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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

g 24½ Sgr. 

BVeſtelkungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Auguſt und September ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
Beſtellungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
liche Abonnements ſind direkt an die Expe⸗ 
dition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
ERBE. RESTE EEE TEE STE TEE NH VE LET STE ET RTETEETET. 


Amtliches. 
Berlin, 28. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem emeritirten Pfarrer Hermann zu Duisburg den Rothen Adler Orden 
tter Klaſſe mit der Schleife; dem Bürgermeiſter Hartſtein zu Limburg 
und dem Bürgermeifter a. D. Beuſter zu Lenzen im Kreife Weſtpriegnitz den 
Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und dem Geheimen Regie⸗ 
rungsrath a. D und Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Minutoli auf Frie⸗ 
dersdorf am Queis im Kreiſe Lauban die Annahme des von Woldeck' chen 

Namens zu ſeinem bisherigen Namen zu geſtatten. 
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Das Projekt einer Hypotheken⸗ und Lom⸗ 
bard⸗Bank 
für Deutſchland, ſonſt ſchon mehrfach angeregt, tritt heute in neuer 
Geſtalt in's Publikum durch einen pommerſchen Landmann (Baron 
von Puttkammer⸗Zarenthin)“), der ſich als Maun von Fach gerirt 
und von der unbeſtreitbaren Baſis ausgeht, es fehle der Landwirth⸗ 
ſchaft an Betriebskapital, wodurch ein übermäßiger Zinsſatz ge⸗ 
ſchaffen ſei, dem entgegengewirkt werden müſſe durch eine auf Grund⸗ 
und Materialwerthe fundirte Hypotheken⸗ und Lombard ⸗Bank. Es 
wird der Mühe lohnen, zu ſehen, was von dieſen Vorſchlägen 
brauchbar iſt. Dieſelben ſtellen die Gerechtſame und den Wirkungs⸗ 


a) Sie kreirt die zur Beleihung von ſicheren Grund-, Material- und Ka⸗ 


pital⸗Werthen des Norddeutſchen Bundes nöthigen Cirkulations-Betriebs⸗Pa. 


4 briefe, Noten) in Points reſp. von 20, 50, 100, 500 und 1000 
eure Höhe von 1000 Millu Thalern, jedoch unter der Beſchrän⸗ 
kung, daß, wenn Umſtände, welche ſich augenblicklich nicht vorausſehen laſſen, 
dem Herrn Bundeskanzler eine Minderung dieſer Pfandbriefſummen h⸗ 
len, derſelbe ermächtigt iſt, dieſe ſofort zu verordnen. 

b) Sie beleiht gegen Wechſel und Aae unf die ad a) genannten Werth⸗ 
Kapitalten bis zu / einer mäßigen Werthtaxe auf 3 Monate nach Abzug von 
4 pCt. Zinſen pro anno und prolongirt nach Bedürfniß und unter der Voraus- 
ſetzung, daß das Unterpfand in ſeinem Werthe, während der Pfandzeit, ſich 
nicht verſchlechtert hat, auf 6 Monate gegen 5 pCt. und auf 9 Monate gegen 
6 pCt. Zinſen pro anno für die ganze Dauer der Anleihe. Ja, dieſe Anleihe 
kann bei dieſem zuletzt genannten Zinsfuße mit Genehmigung des Präfidit bis 
auf drei Jahre und länger ausgedehnt werden. 

e) Sie zahlt ihre Anleihen nur in den von ihr kreirten Pfandbriefen 
Daten) und nur unter der Bedingung, daß am Rückzahlungstage von je 100 

alern 5 Thaler in Silber, Gold oder in preußiſchen Bankſcheinen und 95 

b in Noten der Provinzial⸗Lombardbank, bei welcher die Anleihe gemacht 
wurde, bei Konventionalſtrafe von 4 pCt. de die etwa nicht beſchafften Noten, 
zurückgezahlt werden müſſen. (Dieſe Verpflichtung wird auf jede Note gedruckt.) 

Dieſe Konventionalſtrafe bewirkt nach der Meiuung des 
Autors, daß im großen Ganzen alle 3 Monate die Lombardnoten 
zur Bank zurückkehren und eine geſteigerte Nachfrage nach ihnen 
eintritt. Dafür aber muß ihnen, wie er ſich ausdrückt, etwas „ein⸗ 
gegeben“ werden; er weiſt auf die Analogie der nach 3 Monaten 
rückläuſigen Wechſel hin; ſein Inſtitut ſoll ſich der preußiſchen 
Bank an die Seite ftellen, d. h. ſtaatlich werden, und ſomit ſoll der 
Staat, der die Erträge der Bank genieße, auch die Noten dieſer 
Bank annehmen. Der Staat müſſe naturgemäß hier eintreten; 
denn er ſei ſelbſt dabei intereſſirt, daß die Jinſen der Geldwerthe 
nicht höher ſtehen, als die Nutzung der Kapitalwerthe. 
Wird, ſetzt der Verf. mit Recht voraus, durch die Lombard⸗ 


Bank jeder ſichere Grundbeſig beliehen und ihm zugleich die Ge⸗ 


legenheit geboten, auf ſichere Hypotheken einen Theil des Geldes zu 
beziehen, wie auf Staatspapiere und Aktien, jo wird dem Betrieb 
und der Realiſation der Kapital⸗Werthe nicht blos das Geld dieſer 
Bank, ſondern auch ein großer Theil der Privatfonds ausreichend 
Den und dadurch dem Spekulanten die vortheilhafte Gelegen⸗ 
belt geboten werden, ſein Geld nicht blos in Hypotheken, ſondern 
gleichzeitig zur Verwerthung glücklicher Chancen in Staatspapieren 
und Aktien oder anderen Spekulationen zu verwerthen. 

Mittelſt dieſes (Staats⸗Inſtituts) ſoll dem preußiſchen Staate 
eine Jahreseinnahme von 30 bis 50 Millionen Thaler verſchafft 
werden, die es ihm ohne Verkürzung ſeines Haushalts für Militär 
und Civil möglich macht, diejenigen Steuern, welche beſonders die 
Gewerbe und den e belaſten, abzuſchaffen reſp. EN ermäßi⸗ 
gen. Dieſe Anſchauungen find entſchieden zu roſig. Wir wollen 
von der Verwendung der Bankerträge noch abſehen; zuvörderſt bleibt 
die Hauptfrage, ein kurshaltiges Papier zu ſchaffen. a 

Der Verfaſſer braucht eine Vermehrung der landw. Betriebs⸗ 
mittel um mehr als 1000 Millionen. Kann er ſich, ſelbſt wenn 
dieſe Summe nur allmälig in den Markt geworfen würde, wohl 
eine, ſelbſt nur annähernde Vorſtellung von dem Kurſe dieſer 
Pfandbriefe oder Noten machen? Die mit der bisher verſuchten 
Ausgabe von Hypothekenbriefen gemachten Erfahrungen werden 


ind, es war gleichwohl für die Sicherheit der 
iſe Sorge getragen, wie es v. P. will; ja es wurde in den mei⸗ 


*) Die Broſchüre: Hypotheken und Lombard f. D. iſt verlegt von Fr. 
Schulze. Berlin. 


ihm nicht fremd ſein. Und wie wenig 1 ee 55 | 
apiere in gleicher 


Donnerſtag, den 30. Juli 1868. 
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ften Fällen ängſtlich an der Grundſteuer⸗Taxe feſtgehalten. Und 
dennoch. 

Indeſſen ſind wir mit dem Verf. der Ueberzeugung, daß ſich 
ein Mittel, den Kurs der Hypothekenpapiere al pari zu halten, 
ſchließlich finden wird. Das Einfachtte felich wäre die jederzeitige 
Einziehung gegen Silber. Es wird indeß ſchwer werden, mit 
einer Silbereinzahlung von 5 pCt. dies zu erwirken, vielleicht ge⸗ 
nügte der Satz von 25 pCt. 

Im Uebrigen ſcheint uns der Verfaſſer auf der ganz richtigen 
Fährte zu ſein, wenn er einen Zinsſatz von 4—6pCt. ſtatuirt. Wir ge⸗ 
ben ihm gern zu, daß ein höherer Zinsſatz, verbunden mit dem Grund⸗ 
ſatz der theilweiſen Silbereinzahlung und dem Syſtem der Konven⸗ 
tionalſtrafe, die vielleicht auch in Silber oder Noten der preußiſchen 
Bank zu erlegen wäre, ein geeignetes Mittel zur Hebung des Kur⸗ 
ſes werden könnte. Dagegen verſtehen wir nicht, wie der Staat 
ſelbſt zum verantwortlichen Leiter dieſes Inſtituts ſollte gemacht 
werden können, eines Inſtituts, das bis zu ?/, einer „mäßigen“ 
Werthtaxe die Grundſtücke auf Jahre hinaus beleihen ſoll. 

Wie eng zunächſt dieſe Taxe werden würde, kann der Verfaſſer 
wohl ermeſſen. Bei eine Taxe, wie fie Staats⸗Inſtitute feſtzuhal⸗ 
ten gezwungen find, würde jeine Abſicht, den Kredit des Grundbe⸗ 
ſitzers zu vermehren, ſchwerlich erreicht werden. Privat-Inftitute 
dürfen ſich wohl etwas weitere Grenzen ſetzen. Der Gefahr, daß 
ſie eine rein ſpekulative Richtung nehmen, kann freilich nur dadurch 
vorgebeugt werden, daß ſich die Grundbeſitzer ſelbſt überwiegend als 
Aktionäre bei ihnen betheiligen und eine wahrhafte Genoſſenſchafts⸗ 
bank begründen, deren Erträge denn naturgemäß wieder in den 
Nutzen der Landwirthſchaft zurückfließen. Der Staat ſelbſt darf 
nicht als Spekulant auftreten, um, wie esider Verfaſſer will, mit 
dem gemachten Gewinnn Steuerlaſten zu tilgen oder gar gemein⸗ 
nützige Unternehmungen auszuführen. Das gehört in mehr patri⸗ 
archaliſche Zeiten, als die Re a find. 

Lg 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 27. Juli. Aus der Uſedom⸗ 
ſchen Note erfährt man, was der preußiſche Generalſtab dem italie⸗ 
niſchen als Plan für die kriegeriſche Operation vorgeſchlagen hatte. 
Da der General Lamarmora es vorzog, dieſen Plan nicht zu befol⸗ 
gen, ſo iſt es nicht unintereſſant zu len, was er felber als ſeine 
Aufgabe betrachtete. Darüber aber giebt die jüngſt erſchienene ita⸗ 
lieniſche Broſchüre: „General Lamarmora und der Feldzug von 
18667 den unumwundenſten Aufſchluß, ohne jedoch ihren Zweck, den 
General zu rechtfertigen, erreichen zu können. Es geht vielmehr 
aus der Schrift hervor, daß der Feldzugsplan Lamarmora's darin 
beſtand, nicht die Hauptarmee, ſondern die kleine Nebenarmee unter 
Cialdini gegen Erzherzog Albrecht die Hauptſchlacht ſchlagen zu 
laſſen. An der Anordnung Lamarmora's, welche die italieniſche 
Armee in zwei Theile trennte, wäre auch nichts geändert worden, 
wenn die Oeſtreicher über die Etſch gegangen wären. In Folge 
dieſer Verzettelung der italienischen Streitkräfte ging denn auch die 
Schlacht bei Kuſtozza verloren, da die kleineren Truppentheile der 
wirkſamen Unterftügung entbehrten. Lamarmora entſchuldigt dieſe 
Niederlage mit dem Hinweis auf den General Peliſſier, der doch 
ein berühmter Feldherr ſei, obgleich er vergeblich Malakoff geſtürmt 
babe. Dabei vergißt er jedoch zu bemerken, daß Peliſſier ſeinen 
Ruf nicht dieſem vergeblichen Sturm verdankt, jondern dem 
zweiten Sturme, der ihm gelang. Weiter beklagt ſich Lamar⸗ 
mora, daß er nach der Schlacht bei Kuſtozza in ſeinen Dispoſi⸗ 
tionen ſo ſehr eingeſchränkt worden ſei, was ihn verhindert habe, 


die Niederlage ge rächen. Indeß wußte man in Florenz, daß er 
auch nach dem Verluſt von Cuſtozza ſeine Strategie 3 
Cialdini 


mit dem Hauptkorps am Oglio ſtehen bleiben wollte. 
ſollte allein mit acht Diviſionen über den Po und dem Feinde ent⸗ 
gegengehen, was ohne Unterftügung zu unternehmen dieſer ſich wei⸗ 
gerte. Aus dieſem und dem übrigen Inhalt der Broſchüre geht 
deutlich hervor, daß die Pläne Lamarmora's und die Art und Weiſe, 
wie er ſie durchführte, keine ſo intenſive Kriegsführung duldeten, 
wie Preußen ſie vorgeſchlagen hatte, und daß die fehlerhafte Füh⸗ 
rung Lamarmora's allein die Schlappen verurſachte, welche die ita⸗ 
lieniſche Armee erlitt. : 

Der Zollbundesrath wird nun wohl in einigen Tagen 
ſeine Arbeit einſtellen, nachdem er jetzt auch die Verhandlungen über 
den Anſchluß Lübecks an den Zollverein zu Ende geführt hat. Die 
Formalitäten, welche zwiſchen den Bevollmächtigten beider Theile 
vereinbart worden ſind, um den Anſchluß zu bewirken, find voll⸗ 
ſtändig dieſelben, wie die geſtern mitgetheilten für den Anſchluß der 
beiden Mecklenburg. Ebenfalls wird die Vollzugskommiſſion auch 
dort aus Bevollmächtigten Preußens, Bayerns und Sachſens be⸗ 
ſtehen, zu denen noch ſolche von Seiten Lübecks hinzutreten. — 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird gleichzeitig mit dem Zollbundes⸗ 
rath auch der Bundesrath des Norddeniſchen Bundes ſeine Thätig⸗ 
keit einſtellen. 

— Geſtern hat der König den Hofmarſchall Grafen Per⸗ 
poncher und den Flügeladjutanten, Oberſtlieutenant v. Albedyll 
im e welche zum Gefolge gehören, zu Oberſten er⸗ 
nannt. 

— Se. Majeſtät der König haben dem Vernehmen der 
„Kreuzzeitung“ nach zu Bad Ems unterm 23. d. Mts. folgende 
Avancements in der Armee zu befehlen geruht: 

Zum General ⸗Lieutenant: Gen.⸗Maj. v. Kummer, Inſpekteur 
der re von Mainz. 

Zu General⸗Mafors: die Oberften von Koblinski, Kommandeur 
der 5. Inf.⸗Brig., v. Malachowski, Komm. der 21. Inf.⸗Brig., Baron 


v. d. Oſten gen. Sacken, Komm. der 25. Inf.⸗Brig., v. Tabeck, Komm. der der Erzeugniſſe der einzelnen Vereinsſtaaten unter einander auf den 
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175. 
Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


24. Inf.-Brig., v. Michaelis, Kommandant von Erfurt, v. Woyna, Komm 
der 39. > v. Wartenbe rg, Komm. des Kabetten⸗ Korps, v. Keßle r, 
Komm. des 4. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 39. unter gleichzeitiger Verſetzung zu den 
3 er ge v. 5 resdom, Komm. der 2. Kav.⸗Brig., v. Re⸗ 
m. der 20. Kav.⸗Brig., v. 
jo 5 Foren Pre ., v. Sperling, Chef des Generalftabes 
u Oberſten: die Oberft-Lieutenants a. von der Infanterie: 

Kommandant von Sonderburg» Düppel, v. e Dur 
Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 16, v. Beſſel, Komm. des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 62, v. Beckedorff, Kommand. des 6. Thüring. Inf. ⸗Regts. Nr. 95, v. 
Schmeling, Komm. des Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 88, v. Maſſow, Komm. 
des J. Oſtpr. Gren. Regts. Nr. 1 (Kronprinz), v. Mettler, Komm. des 8. 
Rhein. Inf.-Regts. Nr. 70, v. Flatow, Komm des 3. Brandenb. Inf.⸗Regts. 
Nr. 20, v. Gerſtein⸗Hohenſtein vom 6. Thür. Inf⸗Regt. Nr. 95, v. Loos, 
Komm. des See-Bats., v. Barby vom 3. Garde⸗Regt. z. 5. v. Tilly, Abth.- 
Chef im Kriegsminiſterium, Michelmann, aggreg. dem Leib⸗Gren.⸗Regt. (I. 
Brandenburg.) Nr. 8, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, à la suite des 
Heſſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr 11; — b. von der Kavallerie: Freih. v. Hou⸗ 
wald, Komm. des Magdeb. Drag.⸗Regts. Nr. 6, v. Reckow, Komm. des 
Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regimenks Nr. 1, v. Drigalski, Kommandeur 
des J. e A Dragoner-Regiments Nr. 2, v. Buffe, Kommand. 
des 3. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 15, v. Bernuth, Kommandeur 
des 2. Heſſiſchen Huſ.⸗Regts. Nr. 14, v. Kroſigk, Komm. des Regts. der 
Gardes du Korps, v. Paczenski⸗Tenczyn, Komm. des Altmärk. Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 16, v. Salviatt, Komm. des 2. Hannöverſchen Dragoner -Regts. 
Nr. 16, v. Albedyll, Flugel⸗Adjutant, v. Schmidt, Komm. des 1. Pomm. 
Ulanen » Regts. Nr. 4; — c. von der Artillerie: Bar. P rinz v. Buchau, 
Komm. des Niederſchleſ. Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 5., v. Mechow, Komm. 
des Weſtf. Feld⸗Art.⸗Negts. Nr. 7, v. Erhardt, Komm. des Garde⸗Feſtungs 
Art.⸗Regts.; — d. vom Ingen Korps Riedel, Inſp. der 4. Feſtungs⸗Inſpek⸗ 
tion. Den Charakter als Oberſt erhalten: die Oberſtlieutenants Schwab 
vom 3. Rheintſchen Inf.⸗Regt. Nr. 29, v. Natzmer, Brigadier der zweiten 
Gendarm ⸗Brig., v. Liebenroth, Komm. des Kadettenhauſes zu Wahlſtatt, 
v. Kramer, Komm, von Wittenberg, Klotz, Feſtungs⸗Bau⸗Direktor in Kö⸗ 
bor Giga h 17 8 3 Fragſtein v. Niems⸗ 
orff, Brigadier der 8. Gendarm.⸗Brig., v. Brauchitſch vom 2. in. 
Inf.⸗Regt. Nr. 28. = les den ee 


— Se. Maj. der Kaiſer von Rußland traf heute Morgen 
5 Uhr auf der Oſtbahn hier ein, fuhr vom Bahnhofe ſofort auf = 
Verbindungsbahn nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe weiter, trank 
daſelbſt Kaffee und ſette dann mit Extrazug die Reiſe nach Kiſſin⸗ 
gen fort. Ein offizieller Empfang fand auf Wunſch Sr. Maj. 
nicht ſtatt. N 
— Der „Weſerztg.“ wird von hier geſchrieben: „Bei den frü⸗ 
heren Mittheilungen über den Inhalt der Allerhöchſten Ordre vom 
16. Dank, melde die n des Bundeskanzlers 
regelt und ins beſo beſtimmt, daß Graf Bismarck in den lau⸗ 
fenden Geſchäften, ſoweit ſolche ſich auf das Heer und die Kriegs⸗ 
marine des Bundes beziehen, durch den Kriegs⸗ und Marine⸗Mi⸗ 
niſter v. Roon vertreten werde — iſt wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß die ſomit dem General v. Roon eingeräumte proviſo⸗ 
riſche Stellung als der Uebergang zu der Ernennung deſſelben zum 
Bundesminiſter betrachtet werde. Die „Voſſ. 3.“ kam vor ein 
paar Tagen auf dieſe Angelegenheit zurück, mit der Bemerkung, 
daß, wenn es einmal feſtſtehe, daß ſämmtliche Beamte des preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums Bundesbeamte ſeien, ſo ſei auch die Um⸗ 
wandlung der Benennung dieſes Miniſteriums in die eines Bundes⸗ 
kriegsminiſteriums nur noch eine Formalität. Die erſte Voraus⸗ 
beben wird kaum vorhanden ſein, ſo lange nicht die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Bundesbeamten vollſtändig geordnet werden. Der 
darauf bezügliche Geſetzentwurf konnte bekanntlich dem Reichs⸗ 
tage nicht mehr vorgelegt werden. Dieſe Angelegenheit ſoll in 
der nächſten Seſſion des Reichstages in Angriff genommen 
werden, und es iſt nach den vertraulichen Beſprechungen, 
welche vor Schluß der Seſſion ſtattgefunden haben, keine Frage, 
daß General v. Roon einer ſolchen Löſung der beſtehenden Unzu⸗ 
träglichkeiten geneigt iſt. Daß diejenigen Bundesregierungen, 
welche die Verwaltung ihrer Kontingente an Preußen übertragen 
haben, keine Einwendungen gegen die Ernennung eines Bundes⸗ 
kriegsminiſters erheben werden, liegt auf der Hand; bedenklicher 
wird dieſelbe indeſſen denjenigen erſcheinen, welche, wie Sachſen, 
Mecklenburg und Heſſen die Verwaltung ihres Bundeskontingents 
ſich vorbehalten haben. Heſſen hat freilich vor Kurzem fein Kriegs⸗ 
miniſterium auflöſen müſſen. Sachſen und Mecklenburg ſind aber 
ſchwerlich gewillt, ihre Sonderſtellung aufzugeben. Und doch wird 
es unmoglich ſein, dieſelben einem Bundeskriegsminiſter gegen⸗ 
über aufrecht zu erhalten. Die Zuſtimmung aller Regierungen 
wird aber um ſo unentbehrlicher ſein, da bis zum 31. December 
1871 dem Reichstage keinerlei Einwirkung auf die inneren Verhält⸗ 
niſſe der Militärverwaltung zuſteht. Die Ernennung von Bun⸗ 
desminiſtern wird zudem die anderweitige Regelung der Verant⸗ 
wortlichkeit nach ſich ziehen, über welche eine Einigung zwiſchen den 
geſetzgebenden Faktoren nicht leicht herbeigeführt werden dürfte.“ 

— Das Zollparlament hat folgenden Antrag in Betreff des Ei . 
tarifs angenommen: „den Bundesrath des Zollvereins 10 ae er 
wirken, daß der in Norddeutſchland für Kohlen eingeführte Einpfennigtarif pro 
Centner und Meile auf den Transport aller Rohmaterialien und Erdprodukte 
der Induftrie, ſowie der Schienen und des Stabeiſens im Zollvereinsgebiete 
ausgedehnt und mit möglichſter Beſeitigung der Nebenkosten (Expeditionsge⸗ 
bühren) auf alle Entfernungen angewendet werde.“ Der Ausſchuß des Zoll- 
bundesrathes hat darüber folgenden Bericht erſtattet: „Der Ausſchuß fand 
keinen Beruf, die im Zollparlament debattirte Kompetenz des letztern zur Faſ⸗ 
ſung jenes Beſchluſſes zu unterſuchen. Er glaubte allein die Frage erörtern zu 
ſollen, welche Stellung der Bundesrath zu dem in dem Beſchluſſ enthaltenen 
Antrage einzunehmen habe. Dieſe N konnte keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß die Regelung der Eiſenbahntarife nicht zu den Gegenftänden gehöre, 
über welche der Bundesrath nach den feinen Wirkungskreis beſtimmenden Ver- 
wg: ‚Im Vertrage vom 8. Juli v. J. Beſchluß zu faſſen hat. Fur den 
Ausſchuß blieb daher nur die Frage übrig, ob der Gegenſtand des Antrages von 
der Art ſei, daß aus anderweitigen Gründen empfohlen werden könne, darüber 
zwiſchen den betheiligten Regierungen im Schooße des Bundes rathes zu ver- 
handeln. Der Ausſchuß glaubte indeſſen auch dieſe Frage verneinen zu müſſen. 
Er verkannte zwar nicht den Einfluß, welchen die Eiſenbahnfrachttarife auf die 
Konkurrenz ſowohl vereinsländiſcher Erzeugniſſe mit ausländiſchen, als auch 

vereins 


— 


ländiſchen Markt ausüben können. Da jedoch im Laufe der bisherigen Bera⸗ 
thungen des Bundesrathes dieſer Einfluß weder als ein Grund für oder gegen 
Abänderungen des Zollvereinstarifs geltend gemacht, noch in anderer Beziehung 
ans Gegenſtande der Erörterung geworden ift, und da im Uebrigen die Rege⸗ 
ung der Eiſenbahntarife außer Zuſammenhang mit dem Geſchäftskreiſe des 
Bundesraths ſteht, ſo beſchränkt ſich der Ausſchuß = den Antrag: der Bun⸗ 
desrath des Zollvereins wolle feinen Vorſitzenden erſuchen, den Beſchluß des 


Zollparlaments zur Kenntniß der Kontrahenten des Vertrages vom 8. Juli 


d. J. zu bringen.“ 

— Der Cigarrenarbeiter Fritzſche iſt bei der engeren Wahl in Lennep⸗ 
Mettmann mit 4368 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten (an Stelle des 
Dr. Reincke) gewählt worden. Die Fortſchrittspartei hat ſich wie der „Köln. 3.“ 
geſchrieben wird) der Abſtimmung größtentheils enthalten. Unterſtaatsſekretär 
a. D. Müller hatte 4064 Stimmen. 

— Die Sahl der mit dem Beginn dieſes Jahres außer Gebrauch geſetzten 
F en Franko, Kuverts iſt eine fo namhafte, daß das Generalpoſt⸗ 

mt aus ökonomiſchen Rückſichten beſchloſſen hat, jene Kuverts mit gangbaren 
Freimarken bekleben und demnächſt wieder zum Verkauf ftellen zu laſſen. Zu 
dieſem Zwecke hat die hieſige königliche Staatsdruckerei die zur Beklebung ge⸗ 
eigneten preußiſchen Franko⸗Kuverts 7 1 Sgr. von den Ober-Poft-Direktionen 
bereits in Empfang genommen. Seitens der Staatsdruckerei werden zunächſt 
die Werthſtempel, welche das Bild des preußiſchen Adlers tragen, mit Nord- 
deutſchen Freimarken zu! Sgr. überklebt und letztere hierauf mit einem vier⸗ 
eckigen Stempelaufdrud von ſilbergrauer Farbe verſehen, welcher in Diamant⸗ 
ſchrift die Worte: „Norddeutſcher Poſtbeziek⸗ in ſechszigmaliger Wiederholung 
trägt und die aufgeklebte Freimarke an allen vier Seiten um einige Linien 


überragt. 

— Die Glaßbrenner ſche „Montags ⸗Zeitung“ jagt: Wie wir 
aus ſicherſter Quelle vernehmen, wird mit Beginn des Winters ein 
national⸗demokratiſches Blatt (auf gleichem politiſchen 
Standpunkt mit der „Breslauer Zeitung“) in Berlin ins Leben 
treten. Als vorausſichtlichen Redakteur nennt man Guſtav Freitag. 

— Wie die Kaſſeler „Tages⸗Poſt“ hört, iſt der von der Stadt⸗ 
behörde in Kaſſel zum Direktor der Realſchule vor eſchlagene Dr. 
Kreyßig (in Elbing) von der Oberbehörde nicht beitätigt worden. 

— Nach Privatmittheilungen aus Alexandrien iſt die deutſche 
aſtronomiſche Kommiſſion am 16. d. dort eingetroffen und 
Tags darauf über Kairo und Suez nach Bombay weitergereift. 

— Aus Baden ſchreibt man der „Weſ⸗Ztg.“: Was die 
ſüddeutſche Militärkommiſſion betrifft, jo wird der Stand 
dieſer Angelegenheit wohl am richtigſten dahin bezeichnet, daß die 
Verhandlungen über dieſelbe keineswegs abgebrochen, wohl aber in 
einiges Stocken gerathen find. Vor Ende Auguſt oder September 
dürfte ſich in dieſer Lage nichts ändern. 5 

Danzig, 27. Juli. Der Kapitän z. S. Köhler, welcher in 
dieſen Tagen die königliche Werft beſuchte, um ſich von dem Stande 
der Schiffsbauten zu überzeugen, hat den Befehl überbracht, daß 
die Korvette „Arkona“ bis zum 1. September e. für die Reiſe nach 
Japan ſeeklar gemacht werden joll. 

Ems, 28. Juli. Se. Majeſtät der König empfing heute 
Mittag am Bahnhof Ihre Majeſtät die Königin mit der Prin⸗ 
zeſſin Carolath. Die Königin begab ſich um halb zwei Uhr land⸗ 
wärts nach Koblenz, wohin der König am Donnerſtag reiſen wird. 

Gumbinnen, 28. Juli. Die 1 05 Regierung hat von 
den Landräthen der Kreiſe Heydekrug und Goldap die Anzeige er⸗ 
halten, daß in den angrenzenden ruſſiſchen und polniſchen Bezirken 
die Viehſeuche wieder ausgebrochen ſei. Eine halbe Meile von der 
Grenze des Heydekruger Kreiſes ſind einzelne Stück Vieh bereits 
gefallen. Auch ſind verſchiedene Perſonen in Folge des Genuſſes 
vom Fleiſche des getödteten Viehes ſchwer erkrankt. In Neuſtadt 
iſt ein beſonderes Lazareth für dergleichen Perſonen eingerichtet. 
Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln find bereits getroffen. 

Inſterburg, 22. Juli. Die „Inſterburger Ztg.“ er⸗ 
zählt Folgendes: 

Bekanntlich egiftiven jetzt in unſerer Provinz zwei Peſtalozzivereine zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Lehrerwittwen und Waiſen. Der altere libe⸗ 
rale Verein, welcher von Lehrern gegründet war, verlor in Folge unſerer Preß⸗ 
verhältniſſe vor einigen Jahren ſein Organ, das freifinnig redigirte „Schul 
blatt.“ Kurz vorher wurde durch Seminardirektor Dembrowski und Schul ⸗ 
rath Bock der neue Peſtalozziverein gegründet um dem liberalen Verein durch 
einen neuen, Wen Tendenz die reaktionarſten Grundfäge find, entgegenzutreten. 
Als Organ deſſelben wurde der „Volksſchulfreund“ ins Leben gerufen. Dies 
Blatt wird meiſtentheils aus Schulkaſſenmitteln von geſinnungstüchtigen Geiſt⸗ 
lichen gehalten und gratis an die unter ihrer Aufſicht ſtehenden Lehrer vertheilt. 
Außerdem halten es einzelne Lehrer und namentlich die jungen Leute, die in 
Königsberg die Wiederholungsprüfung zu machen beabſichtigen. Um die Leh⸗ 
rer ber Piece ſtellt das Blatt jahrlich Preisaufgaben, die im Sinne und 
Geiſt der Regulative zu löſen ſind, und nimmt Aufjäge von Lehrern an, die in 
derſelben eine hervorragende kirchliche Geſinnung und Eingehen auf den Sinn 
und Geiſt der Regulative kundgeben Wie man zu Werke geht, um jeden Satz 
der letztern, ſelbſt wenn er der Pädagogik ins Geſicht ſchlägt, haltbar zu ma- 
chen, möge z. B. ein Hinweis auf den in Nr. 14 d. J. enthaltenen Aufſatz: „Die 
Grundregeln der göttlichen Pädagogik lehren. Die Regulative beſchränken be 
kanntlich den Unterricht in Pädagogik und Pſychologie und meinen daß die 
Lehre von der Sünde, von dem Geſetz der göttlichen Erlöſung und Heiligung 
eine Pädagogik ſei, die zu ihrer Anwendung für den Elementarlehrer nur we⸗ 
niger Hülfsfäge aus der Anthropologie und Pſychologie bedarf, und fie ver⸗ 
dammen das 38 Sokratiſtren, d. i. die Kunſt, dem Schüler einen unkla⸗ 
ren Ausſpruch durch zweckmäßig geſtellte und geordnete Fragen klar zu machen. 
Sie wollen dies Sokratiſtren namentlich aus der Religionsſtunde weg 
ſchaffen und meinen, daß ein andachtsvolles Halten der Stunde, verbunden 
mit tiefer Gläubigkeit des Lehrers, mehr wirken werde. Die beiden Ausſprüche 
will der Auſſaß, rechtfertigen. Er ftügt ſich ſtreng in der Weiſe des Herrn 
Knak auf die 56 — 1 in der Bibel und auf den perſönlichen Verkehr 
Gottes mit den Menſchen der alten Zeit. „Gott“, heißt es in dem Aufſatze, 
„hat Abraham und ſeine Familie und vorher ſchon Adam und Eva genährt 
und erzogen. Er wandte die katechetiſche Methode dabei an, daher ſollen wir 
die ſokratiſche verwerfen, denn ſie ſtammt von einem Heiden her und iſt nicht 
im Sinne und Geiſt der göttlichen Pädagogik. Gott hat ferner bei Adam und 
Eva den „Anſchauungsunterricht“ gebraucht, denn er führte ihm alle Thiere 
vor, daß er ſie benenne. Ferner vermeidet Gott in ſeinem Unterricht alle De⸗ 
finitionen, daher ſollen die Lehrer dies auch nicht thun. Bei ſeiner Erziehung 
wendet er vorzugsweiſe leibliche Strafen an, die Zuchtruthe hat in ſeiner An⸗ 
ſtalt nicht gefehlt. „Schlagen“ begegnet man bei ihm oft: daher iſt die kör⸗ 
perliche Züchtigung nach dem Sinn und Geiſt der göttlichen Pädagogik.“ Ge. 
nug davon. ir fragen nun, wohin das ſchließlich führen ſoll, wenn man die 
Lehrer zu ſolchen Anſchauungen heranbilden und in ſolcher Weiſe zu Erziehern 


des Volkes befähigen will? 5 
Von der benachbarten ruſſiſchen 


Königsberg, 27. Juli. N 
Grenze melde man der „K. 9. J.“ zur Charakteriſirung der dortigen Ver. 


hältniſſe drei niedliche Geſchichtchen, die wohl der Mittheilung werth ſind. Ein 
dieſſeitiger Schmuggler gewahrt den ruſſiſchen Poſten und kehrt mit feinem 
Pack auf die preußiſche Seite zurück, der Soldat aber begnügt ſich damit nicht, 
ſondern überſchreitet die Grenze, verwundet den Schmuggler gefährlich am 
Arme und zieht alsdann erſt wieder ab. Ein anderes Hiſtoͤrchen iſt folgendes: 
Die Bürger einer kleinen ruſſiſchen Grenzſtadt werden von ihren ber Poli- 
zeiſoldaten zu verſchiedenen Malen beftohlen. Hierauf thut der dortige Polizei⸗ 
meiſter, dem die Sache angezeigt wird, den weiſen Ausſpruch: daß, ſobald ſich 
wieder Jemand ausplündern läßt, er dafür noch ihm zur Strafe mindeſtens 
20 Silberrubel zu zahlen habe. Endlich drittens: So oft man ſich beim Na ⸗ 
czelnik, d. h. beim Stadt. und Kreischef über Etwas beſchwert, lauft man Ge⸗ 
fahr, obenein noch öffentlich die Straßen fegen zu müſſen zum Gaudium des 
Janhagels und zur Abschreckung anderer Uebelthäter. 
Bayern. München, den 26. Juli. Schwurgerichts verhand⸗ 
lung. Als die erſten Nachrichten von dem am 27. und 28. März d. J. in 
Troftberg und Traunſtein ftattgefundenen groben Epceſſen anläßlich der dor- | 


urwüchſigen Landbevölkerung in den altbaterifhen Provin 
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tigen Kontrolverſammlungen ſich verbreiteten, war man vielfach geneigt, den · 
ſelben keine hohe Bedeutung beizulegen, da grobe Exceſſe auch ſonſt, z. B. ger 
legentlich Rekrutirungen, bei dem bekannten raufluſtigen Charakter unſerer 
en durchaus keine 
Seltenheit ſind. Bald wurde dieſer Wahn indeß zerſtört. Man erkannte, daß 
den fraglichen Exceſſen der tiefere Grund politiſcher Agitation und Demonftra- 
tion innewohne. linter den Rufen: „Wir wollen nicht preußiſch werden!“ — 
„Wir wollen nicht lutheriſch werden!“ verweigerten die Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner den Eid. Mit dem Rufe: „Da tft auch ſolch ne königl. Haube!“ 
wurde der Repierförſter in Traunſtein mit einem Stuhlfuß derart verletzt, daß 
er bald ſtarb. Die „liberale Preſſe“ drang darauf, ein Exempel zu ſtatufren 
durch ſtrenge Beſtrafung der Excedenten, weil ſie vorläufig darin das beſte 
Mittel ſah, die Landbevölkerung gegen die Hetzereien des katholiſchen Klerus 
und ſeiner Preſſe zu härten. Denn daß dieſe beiden Faktoren es waren, 
deren Agitationen gegen Preußen und unſere ihnen verhaßte Regierung 
in der ſonſt der hohen Obrigkeit ſo gehorſamen Landbevölkerung das Ger 
fühl des Gehorſams gegen Offiziere und Beamte erſtickt hatten, lag ſofort 
klar. Die Staatsregierung that in einer Richtung ihre Schuldigkeit. 
Der mililäriſchen Disziplinirung der Eidesverweigerer — fie wurden in Ingol⸗ 
ſtadt in ein Bataillon formirt und mehrere Wochen hindurch ſtreng 25 — 
folgte die Verweiſung der Hauptexeedenten von raunſtein vor das Schwur ⸗ 
gericht wegen Verbrechens, bez. Vergehens des Aufſtandes. (Die Excedenten 
von Troſtberg ſehen ihrer Aburtheilung wegen gleichen Vergehens vor dem Ber 
zirksgerichte entgegen.) Die ultramontane Preſſe war über die Früchte ihrer 
Aussaat ſelbſt beftürgt, in ihrer bekannten Frechheit aber erholte fie ſich bald, 
ſuchte die fraglichen Vorgänge als geringfügige Exceſſe hinzuſtellen und die Ge⸗ 
ſchworenen im Voraus einzuſchüchtern; dabei wälzte ſie alle Schuld auf die 
Beamten und Offiziere, welche es an der nöthigen Belehrung hätten fehlen 
laſſen. Das Letztere hat ſich nun allerdings als nicht ganz unrſchtig herausge⸗ 
ſtellt. Der leitende politiſche Beamte des Bezirkes Traunſtein legte das trau. 
rige Bekenntniß ab, er habe fich ſelbſt bezüglich des neuen Wehrgeſetzes — es 
waren nämlich die erſten Kontrolverſammlungen, welche abgehalten wurden — 
„nicht ausgekannt“. Nun, wir haben leider noch eine ſtattliche Zahl folder Be- 
amten, denen nicht die Fähigkeit, ſondern der Wille mangelt, ſich in die neuen 
Geſetze und Einrichtungen zu finden, welche Allem, was nicht ultramontan iſt, 
feindſelig ſind. Zum Hohn für jeden Bürger, der auf Achtung vor dem Geſetze 
hält, fungirt ja, um für heute nur ein Beiſpiel aus der großen Zahl 
zu nennen, noch der Bezirks⸗Amtmann v. Dillingen, der in öffent⸗ 
lichen Volks- Verſammlungen unſere neuen Geſetze unſittlich nannte. 
Richtig 5 ferner, daß unſere in Bezug auf Bildung fo weit zurück 
ſtehende Bevölkerung Urbaierns noch ſehr der Belehrung bedarf und in 
jenem Falle um ſo mehr bedurft hätte, als von der genannten Seite Alles auf- 
geboten worden war, deren Sinne und Urtheil zu verwirren und in dem glei ⸗ 
chen Maße die Leidenſchaften aufzuregen Aber nicht minder wahr iſt, wie die 
ſchwurgerichtl chen Verhandlungen ergaben, daß die Traunſteiner Burſche eine 
Belehrung nicht wünſchten, daß die Rädelsführer bei den traurigen Exceſſen 
die Wirkung der Belehrung einiger Traunſteiner Bürger bei ihren Kameraden 
mit den Worten zu vereiteln ſuchten: „Glaub Dem nicht, das iſt auch ein 
Preuße!“ Und wie die Erfahrung gezeigt, das wirkte. Und ſo kam es, daß 
33 Burſche im Alter von 26 bis 30 Jahren von dem Schwurgericht ſchuldig 
geſprochen, die Rädelsführer zu Zuchthausſtrafen von 8, 4½, 4, und 4 Jah» 
ren und zu Gefängnißſtrafen von 3 Monaten bis zu 2 Jahren verurtheilt wur» 
den. Allgemein erkennt man das Urtheil als gerät an; die Geſchworenen 
erfüllten ihre harte Pflicht ſtreng, aber, wie ihr Obmann ſelbſt erklärte, ſchwe⸗ 
ren Herzens. Warum das? Der Tragweite ihrer Handlungen waren die 
Angeklagten ſich offenbar nicht bewußt. Scherzten ſie doch noch heiter vor Be⸗ 
inn der Verhandlungen. Gegen ihren König wollten ſie ſich nicht erheben, 
de hatten tapfer und ausdauernd auf den blutigen Gefilden am Main und an 
der Saale gekämpft. Aber von der Kanzel herab hatte man ihnen allſonn · 
täglich und in der ultramontanen Preſſe, die allein zu leſen ihnen von ihren 
Pfarrern geſtattet iſt, alltäglich vorgeleiert, ihr König ſei verrathen von Kam⸗ 
mer und Beamten, fei nur mehr ein preußiſcher Vaſall. Die Verdächtigungen, 
die Schmähungen, welche gegen Kammern und Geſetz die Prieſter und ihre 

reſſe ſchleuderten, wiederholten die Burſche einfach nach ihrer Weiſe. 

ort das Wort, lebendig und geſchrieben; hier der zuge Beides 
ift eine That Allerdings wurde in der öffentlichen erhandlung 
nichts enthüllt, was eine direkte Anreizung des Klerus zum Ungehorſam als 
vorhanden nachgewieſen hätte. Aber mit Recht bemerkte einer der Verthei⸗ 
diger, der in Traunſtein ſelbſt ſeinen Wohnſitz hat: der Klerus hat die Burſche 
aufgereizt und wenn es auch nicht in den Akten ſich findet. Es gab einfach keine 
Zeugen, welche gegen die Prieſter aufzutreten wagten, und ſo ungebildet der 
katholiſche Klerus in Altbayern ift, fo ſchlau und gerieben iſt er doch, daß er 
aufzureizen vermag, ohne ſich ſo offen und weit zu engagiren, daß man ihn 
greifen kann. Es wurde eine Predigt verleſen, welche der Traunſcheiner Pfarrer 
in der damaligen Zeit gehalten. Dieſelbe ſtrotzt von den heftigſten Invektiven 
gegen die Regierung und die „fchlechten Geſetze“, iſt ſo bodenlos ſchlau berechnet, 
in den Bauern die Leidenſchaften des Haſſes und des Ungehorſams gegen Re⸗ 
gierung und Geſetz zu erregen — aber der Pfarrer leugnet die gravirendſten 
Stellen ab und was geſchieht? Die gegen ihn erhobene Unterſuchung wird 
vom Bezirksgerichte niedergeſchlagen, weil daſſelbe annahm, es habe dem Pre⸗ 
diger an der rechtswidrigen Abſich gefehlt. Giebt es zwei kraſſere Wider ⸗ 
ſprüche in zwei gerichtlichen Entſcheidungen? Dem doch immer bezüglich In 
telligenz und Fähigkeit, von den eigenen Handlungen und deren Ziel ſich Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, über dem Bauernburſchen ſtehenden Pfarrer fehlt die rechtswi⸗ 
drige Abſicht bei ſeinen Hetzereien, dem Gehetzten aber, der ſelbſt in ſeinem Un 
gehorſam nur Treue gegen ſeinen König erblickt, wohnt fie inne. Das iſt es, 
was man beklagen muß, der Mangel an Willen und Muth, gegen den Klerus 
mit Entſchiedenheit vorzugehen. Die 65", Jahre Zuchthaus und Gefängniß⸗ 
ſtrafen, welche am 24. Juli Morgens im Müncher Schwurgerichtsſaale ausge⸗ 
ſprochen wurden, müfjen dem Klerus und feiner Preſſe auf der Seele brennen. 
Es ſcheint faſt, als ob die Geſchwornen von demſelben Gedanken beſeelt waren, 
als ſie noch denſelben Tag über einen anderen Angeklagten zu Gericht ſaßen 
und denſelben, den Redakteur des „Volksboten“, Dr. E. Zander, verurtheilten. 
Freilich war Zander nicht der Urheberſchaſt an den Traunſteiner Epeeſſen ange⸗ 
klagt, er hatte den Burſchen nicht die Prügel in die Hand gedrückt, aber er hatte 
ihnen den Haß gegen „das preußiſche Geſetz, das nur geſchaffen jet, die bayeri⸗ 
ſchen Soldaten für das preußiſche Räuber volk einſt abſchlachten zu laſſen“, 
nicht tropfen vielmehr löffelweiſe eingeflößt. Zander hat den Herzog von Kor 
burg beleidigt, einen Landrichter und einen Hauptmann. Wäre die erſtere Ver⸗ 
handlung nicht vorhergegangen, kein oberbayeriſches Schwurgericht hätte Zan⸗ 
der wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt und eines Landrichters verurtheilt. 
Aber ſo ſtrafte man nicht eine beſtimmte That, man ſtrafte die Tendenz der 
Lüge, Verleumdung und Bosheit, deren Verkörperung der „Volksbote“ iſt. 
Der Herzog ſpielte ohnehin im Schwurgerichtsſaale keine beneidenswerthe Rolle; 
der als Zeuge erſchienene ehemalige hannoverſche Oberſt v. Dammers , ſchilderte 
das Benehmen des Herzogs vor Langenſalza als ein ſolches, das wir nicht be. 
zeichnen wollen. Weniger aber die ſechs Monate Feſtungsſtrafe, welche Zander 
zuerkannt wurden, 
ging, das iſt es, was dem Proceſſe ſeine Bedeutung leiht. Dr. Zander iſt politiſch 
von dem Vertreter der Staatsbehörde, moraliſch von dem Vertreter des wegen 
Beleidigung klagenden Hauptmanns vernichtet worden. Wenn ich ſage, daß 
der Staatsanwalt gegen Zander den Satz ausſprach, „die ultramontane Preſſe, 
deren Heißſpon Zander iſt, handele ſeit Monaten fo, daß nur noch der Bund» 
ſchuh fehle, um einen Bauernaufftand hervorzurufen“, — das der erwähnte 
klageriſche Vertreter dem „Volksboten“ Moral und Ehre abſprach: dann habe 
ich wohl kurz aber bezeichnend genug die Verhandlung geſchildert. Zander und 
fein „Volksbote“ find in der ofentiſchen Meinung gerichtet, mit ihm aber auch 
feine Partei und feine biſchöflichen, gräflichen und bureaukratiſchen Gönner, 
das Verdikt der Geſchworenen galt ihnen allen. Und die Herren in Hietzing. 
Frankfurt und Stuttgart, welche Zander ihren politiſchen Verbündeten nennen, 
mögen die Berichte über jene Verhandlungen leſen und wiſſen, daß bei uns Be- 
friedigung herrſcht mit Verhandlung und Verdikt. 


Sachſen. — Das „Dr. Journ.“, Organ der königl. ſächſ. 
Regierung, bringt einen Artikel über die gaſtliche Zulaſſung evan⸗ 
gel c luheriſcer Chriſten aus unirten Landeskirchen zum hei⸗ 
ligen Abendmahl. Derſelbe lautet wörtlich: Die „Konſt. 3.“ 
ſpricht in ihrer Rr. 169 von SO Geistlichen, welche ſich bei dem 
Leipziger Miſſionsfeſte untereinander das Wort gegeben haben 
ſollen, evangeliſch⸗lutheriſche Chriſten unirter Landeskirchen wegen 
ihrer Annäherung an die reformirte Kirche von den evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Altären in unſerm Sachſenlande auszuweiſen. Es iſt 
ſchwer zu glauben, daß Geiſtliche Sachſens in der bezeichneten Weiſe 


als vielmehr wie die öffentliche Anklage gegen denſelben vor ⸗ 


wirklich vorzugehen und die gaſtliche Theilnahme evangeliſch⸗unirter 
Glaubensgenoſſen an der lutheriſchen Abendmahlsfeier abzulehnen 
ſich verbunden haben ſollten, da ihnen ja nicht etwa eine Abweichung 
von der vorſchriftsmäßigen lutheriſchen Ausſpendungsformel ange⸗ 
jonnen wird. Wie ſchon in den letzten Jahren in Folge der Kriegs⸗ 
ereigniſſe, jo wird auch fernerhin bei der im Norddeutſchen Bunde 
geſetzlich gewordenen Venue der Fall immer häufiger ein⸗ 
treten, daß Unirte den Genuß des heiligen Abendmahls in unſern 
lutheriſchen Kirchen begehren, und ne in der That eine une 
evangeliſche Härte fein, wollte man ſie davon zurückweiſen. Daß 
unſer Kirchenregiment mit ſolcher Intoleranz nichts zu ſchaffen 
hat, liegt auf der Hand, und wer noch daran zweifeln ſollte, den 
kann man darauf hinweiſen, daß das Verfahren verſchiedener Geiſt⸗ 
licher in Dresden, Leipzig, Bautzen und auf der Feſtung Königftein 
gegenüber den königl. preußiſchen Truppentheilen, die dort das hei⸗ 
5 deen de zu genießen wünſchten, durchaus keine Mißbilligung 
erfahren hat. f 
Sächſ. Herzogth. Altenburg, 28. Juli. Heute früh 
gegen 2 Uhr brach hier am Kornmarkt ein bedeutendes Feuer aus, 
welches 4 Häuſer und eine größere Anzahl Hinterhäuſer vollſtändig 
zerſtörte. Um 6 Uhr war man des Feuers in ſoweit Herr geworden, 
daß ein weiteres Umſichgreifen nicht zu befürchten iſt. f 
Oeſreich. 
Wien, 27. Juli. Bei dem heutigen Banket der Schützen 
brachte Profeſſor Ludwig Eckhardt einen Toaſt auf das hohe bench 
Vaterland. Kaiſer aus Zug brachte unter ſtürmiſchem Beifall ein 


Hoch auf Oeſtreich und ſeinen Reichsrath, dem es gelungen, die 


Feſſeln des Konkordats abzuſtreifen und die konfeſſionellen Geſetze 
aufzuſtellen. Löſchmann aus Offenbach toaſtete auf Deutſchlands 
Zukunft und forderte in ſeiner Rede die Preſſe auf, dem Gedanken 
einer allgemeinen deutſch⸗europäiſchen Völkerverbrüderung Eingang 
zu verſchaffen. Veſſay, Mitglied des ungariſchen Reichstages, hob 
die Verdienſte der Deutſchen um die Civilisation aller Völker her⸗ 
vor und brachte ein Hoch auf die Verbrüderung und Gleichberechti⸗ 
gung aller Nationalitäten. Während des Bankets liefen fortwäh⸗ 
rend Glückwunſchtelegramme ein. Am Mittwoch wird der Kaiſer 
den Feſtplatz beſuchen. 
* Lemberg, ER 
berg wird, wie der „Dz. Iw.“ millheilt, folgende Reſolution bean⸗ 
tragt werden: f 
1) Die Wiederherſtellung Polens ſteht nicht nur nicht im 
Widerſpruch mit den Intereſſen der öſtreich. Monarchie, ſondern iſt 
rückſichtlich der Sicherheit Europas und der er er des Friedens 
ſowohl für Oeſtreich als auch für Europa eine Nothwendigkeit. 
2). Galizien hat als integrivender Theil der ehemaligen poln. 
Republik die Verpflichtung, den nationalen Geiſt in allen Schichten 
der Geſellſchaft zu hüten und zu pflegen, auch den Zuſammenhang 
mit den andern polniſchen Provinzen in moraliſcher und materiel⸗ 
ler Beziehung zu erhalten. 
3) Das Verhältniß Galiziens zu den übrigen Theilen der öſtr. 
Monarchie beruht auf dem Föderativſyſtem mit Anerkennung hiſto⸗ 
riſch berechtigter Eigenthümlichkeiten. 8 
Si Im Kampf gegen die panſlawiſtiſchen Tendenzen Rußlands 
find alle auf Selbſtſtändigkeit gerichteten Beſtrebungen ſlawiſcher 
Völkerſchaften zu unterſtützen. 
5) Aus Rückſicht auf das gemeinſame Intereſſe Galiziens und 
has werden mit dieſem die freundſchaftlichſten Beziehungen 


gepflogen. ; 
00 Aus Rückſicht auf die nat. Individualität werden verlangt: 

I) volle, dem Landtage verantwortliche Selbſtverwaltung. 2) Dem 

Landtage ſind zu übertragen: die innern Angelegenheiten, Poli ei, 

Kommunikationsweſen, öffentliche Erziehung, Berichtswesen, Fi. N 
nanzen und Landesvertheidigung, organiſirt auf nationaler Grund⸗ 

lage. 3) Ausſchließlicher Gebrauch der Landesſprache. 4) Ein be⸗ 

ſonderer poln. Staatsminiſter. 5) Feſtſetzung der Durchſchnittsquote 

der öffentlichen Laſten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juli. Mit General Prim wird arger Spuk 
getrieben. Nachdem er nach einander in Pau, Barcelona und Liſ⸗ 
ſabon geſehen worden, wird uns heute vom Examiner und anderer 
vertrauenswerther Seite verſichert, er habe London gar nicht ver⸗ 
laſſen, ſei geſtern Abend jedenfalls noch hier geweſen. In jeder 
anderen Stadt als London hätten Gerüchte über die An« oder Ab⸗ 
weſenheit einer bedeutungsvollen Perſönlichkeit ungleich raſcher ihre 
Erledigung gefunden. Si ift dies ſchwer und oft geradezu un⸗ 
möglich, wenn dem Betreffenden ſelber nicht darum zu thun ift, das 
Publikum über ſeine Schritte aufzuklären. In dieſer Lage ſcheint 
ſich gegenwärtig Prim befunden zu haben. Er war zur Abreiſe 
bereit, das ſcheint nach der Angabe ſeiner Bekannten feſtzuſtehen, 
wahrſcheinlich jedoch fand er die Berichte über die vorzeitig entdeckte 
Verſchwörung nicht lockend ene um ſich raſch auf den Weg zu 
machen, und iſt darüber hier geblieben. Das Wenige, was man 
übrigens über die Lage der Dinge in Spanien hier erfährt, lautet 
keineswegs günſtig für die Zukunft der Königin Iſabella und ihrer 
Dynaſtie. Die revolutionäre Propaganda ſoll, mit Ausnahme von 
Navarra und den baskiſchen Provinzen, im ganzen Lande gewaltige 
Fortſchritte gemacht und ihren Wirkungskreis von den größeren 
Städten mit gutem Erfolge auf das flache Land ausgedehnt haben. 
Daß die Königin in der Wachſamkeit der franzöſiſchen Polizei einen 
diesmal beſonders eifrigen Bundesgenoſſen gehabt habe, wird, trotz 
der franzöſiſchen Dementis, hier als ſehr wahrſcheinlich betrachtet. 
So lange dem Kaiſer die Wahl zwiſchen den Bourbons und Or⸗ 
leans freigeſtellt bleibt, entſcheidet er ſich ganz gewiß für jene, jo 
wenig er ſe auch ſonſt lieben mag. Zudem iſt ſeit lange von einer 
geheimen franzöſiſch⸗ſpaniſchen Konvention die Rede, durch welche 
die ſpaniſche Regierung ſich verpflichtet habe, Rom zu 0 je für 
den Fall, daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen ausbrechen 
ſollte. Dadurch würde Frankreich der Laſt enthoben werden, ein 
Truppenkorps im Römiſchen zu erhalten und Italien überdies durch 
Spanien gebunden ſein, wenn es Miene machen ſollte, für Preußen 
gegen Frankreich Partei zu nehmen. Ob eine derartige geheime 
Konvention thatſächlich beſtehe, iſt allerdings nicht mit Beſtünmi⸗ 
heit nachgewieſen, aber da es nun einmal gewiß iſt, daß Napoleon 
für den angeführten Fall und für noch manche andere Eventualität 
auf ein Einvernehmen mit den Bourbons eher denn auf die guten 
Dienſte der Orleans zählen könnte, liegt es ganz in der Natur der 
Dinge, daß er den letzteren ehrlich ſeine Polizei zur Verfügung ſtellt. 


Im demokratiſchen Verein zu Lem⸗ 


— — —— — — l— — — — 


ſie den Gläubigern wieder erſtatten. Dazu treten noch einige Elemente unter⸗ 


London, 27. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhaus 
ſes zündigte Olway eine Interpellakton an, dahin gehend, ob Lord 
Stanley von einer angeblichen antipreußiſchen Allianz Frankreichs, 
Belgiens und Hollands etwas wiſſe. Auf eine Interpellation Kin⸗ 
glakes erwiderte Stanley, England würde Mexikos Anerbieten, den 
diplomatiſchen Verkehr wieder aufzunehmen, willig berückſichtigen, 
jelber jedoch nicht darum nachſuchen. Der Sekretär für Indien, 
Northcote, brachte das indiſche Budget ein. Nach demſelben iſt das 
Defizit geringer als der Voranſchlag und beträgt 627,000 Pfd. St. 
Der Voranſchlag des Defizits für das kommende Jahr beträgt 
1,026,000, wenn 3 Millionen auf Staatsbauten verwendet wer⸗ 
den. Das Haus genehmigte die Anträge Northeoted. 

Im Oberhauße paſſirte dir Wahlbeſtechungsbill die 2. Leſung. 

Lon don, 28. Juli. Die Königin, ſowie der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Preußen werden ehr September in 
Windſor erwartet. — Der Prinz von Wales reiſt mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin nach Schottland und wird ſpäter nach Dänemark gehen. 

Nach einem „Daily News“ aus Waſhington vom geſtrigen 
Tage zugegangenen Telegramm hat der Kongreß die Bill angenom⸗ 
men, welche den Schutz der im Auslande wohnenden naturaliſirten 
ürger der Vereinigten Staaten zum Gegenſtand hat. Die Bill 
ermächtigt den Präſidenten, im gegebenen Falle energiſche Schritte 
7 5 Befreiung der unrechtmäßiger Weiſe verhafteten naturalie 
ſirten Bürger zu ergreifen. — Henry Watts aus Philadelphia iſt 
zum Geſandten der Vereinigten Staaten am Hofe zu Wien ernannt. 

— Aus Waſhington wird vom 
der vom Kongreß angenommenen Bill, betreffend den Schutz natu⸗ 
raliſirter amerikaniſcher Bürger im Auslande, die Klauſel, betref- 
fend die Ergreifung von Repreſſalien, geſtrichen wurde. — Der 
Kongreß hat ein Geſetz angenommen, betreffend die Ausgabe von 
ſteuerfreien und in Metall nach 30 reſp. 40 Jahren rückzahlbaren 
Bonds, welche 4 reſp. 4½ pCt. Zinſen bringen; der Betrag der aus⸗ 
zugebenden Bonds iſt gleich der Geſammtſumme der 5— 0 Bonds, 
zu deren Einlöjung dieſelben beftimmt find. — Vom 16. d. Mts. 
wird aus Waſhington gemeldet, daß der Staatsſekretär Seward 
mit dem chineſiſchen Geſandten Burlingham einen Traktat abge⸗ 
ſchloſſen hat, deſſen Hauptbeſtimmungen vollftändige Reciprocität, 
auf politiſchem und kommerziellem Gebiet, ſowie freie Religions- 
übung der beiderſeitigen Staatsangehörigen feſtſetzen. — In Folge 
der ſtarken big find die ſchweren Fabrikarbeiten einftweilen ſus⸗ 
pendirt. Am Sonnenſtich find in den letzen Tagen zahlreiche Men ⸗ 
ſchen geſtorben. 

Frankreich. 1 
Paris, 25. Juli. Im geſetzgebenden Körper wurde geſtern 
die 1 5 mexikaniſchen Obligationen verhandelt. Bekanntlich 
beantragt die Kommiſſion, daß zur Entſchädigung der Inhaber die⸗ 
ſer Obligationen 1. und 2. Serie vier Millionen Zprozentiger 
Rente ausgeſetzt werden ſollen, deren Repartirung unter die Be⸗ 
theiligten dann mittelſt Dekrets im adminiſtrativen Wege erfolgen 
würde. 
er wünſcht zunächſt zu wiſſen, ob die Budgetkommiſſion den 
r ih Rechenſchaftsbericht des Präſi⸗ 
denten der mexikaniſchen Kommiſſion, Grafen Germing welcher ein wichtiges 
Element für die Entſcheidung des vorliegenden Budgetartikels bilde, erhalten 
habe. Er wünſcht ferner zu wiſſen, was aus den Arbeiten der Liquidalions⸗ 
Kommiſſion Kepa fei, welche die momentan vorräthigen Fonds nach Maß. 
gabe ihrer Anſprüche unter die ir ann ne daf bike 1 vertheilen ſollte. 
Berichterſtatter Buſſon Billault antwortet, daß dieſe letztere Kommiſſion 
ihre Arbeiten ſoeben, vor vier oder fünf Tagen, beendet habe. Herr Berryer 
fragt endlich noch was aus dem Kontrakt zwiſchen Herrn Fould und dem Kon ⸗ 
8 1 5 an deſſen Spitze der Direktor des elbe Ar d'escompte ſtand, 1 5 
hungsweiſe aus dem Prozeß, zu welchem derſelbe Anlaß gab, eworden ſei. 
Staatsminifter Rouher erwidert: da Hr. v. Germiny nach Auflöſung der mexi⸗ 
kaniſchen Kommiſſton gerichtlich zum Sequeſter aller derſelben gehörigen Doku ⸗ 
mente und Titel ernannt worden ſei, fo jet es Sache der Obligationen « Inhaber, 
von ihm Rechnungslegung zu verlangen. Die Regierung für ihren Theil verzichte 
auf eine ſoſche, nachdem fie beantragt habe, drei Millionen Rente zur Abfin 
dung jener Gläubiger zu beſtimmen, und nachdem die Kommiſſion dieſen Be⸗ 
trag auf vier Millionen erhöht habe. Die Jecker ſche Forderung, von welcher 
Herr Berryer gehört hat, daß fie in der Kommiſſion vor den fra öfifchen For ⸗ 
derungen bevorzugt worden ſei habe niemals auf gleicher Linie mit dieſen, 
ſondern immer als eine mexſkaniſche Forderung figurirk. Die franzöſiſche Re. 
terung habe erſt ganz zufällig durch einen Wechſel erfahren, daß dem Herrn 
Ser von Mexiko aus im Jahre 1865 zwölf Millionen Franes auf die Kom⸗ 
miſſion in Paris angewieſen und von dieſer bezahlt worden waren. Sie be- 
ſchwerte ſich in Mexiko und die Dazwiſchenkunft des Herrn Langlais bewirkte 
wenigſtens, daß nicht noch ein zweites Mal 12 Millionen an Jecker gezahlt 
wurden. Die Liquidations⸗Kommiſſton, über deren Thätigkeit a Berryer 
fi) erkundigt, habe 745 Anträge, welche 1160 lee ue ren 
zu prüfen gehabt; > Arbeit ſei fertig und die Vertheilung werde, ſo we > je b 
Summen liquid find, ſogleich erfolgen können. Bezüglich des vierten Pun ill 
des Vertrages Fould⸗Pinard, ſei der Prozeß im Gange. Herr Berryer w h 
die Unterſcheidung zwiſchen Jecker ſchen und franzöſiſchen Forderungen 1 
gelten laſfen: die Jecker ſchen Bonds ſeien ja längſt in franzöſiſche Fat über» 
egangen, und bei der Konferenz von Soledad hätten gerade dieſe franz Aigen 
Gh haber der Jecker ſchen Bonds den Bruch zwiſchen den drei Mächten herbeige- 
führt; noch mehr, Hr. Jeder habe ſich felbft in Frankreich naturalifiren laſſen. Hr. 
b. Germiny hätte alſo die zwölf Millionen an Jecker zum Nachtheil der übri- 
n Gläubiger nicht zahlen dürfen und ebenſowenig 25 Millionen. an. engliſche. 
Gläubiger. Deshalb ſei der Rechenſchaftsbericht der Kommiſſion unerläßlich, 
die Regierung verlange drei, die Kommiſſton vier Millionen Rente, auf welcher 
Grundlage? Nur der Rechenſchaftsbericht der Kommiſſion konne eine ſolche 
Grundlage geben. Staatsminiſter Rouher: Unſere Grundlage war vornehm⸗ 
lich folgende: die franzöſiſche Regierung hat für ihre Rechnung von dem mexl. 
kaniſchen Anlehen ungefähr 60 Millionen einkaſſirt und dieſen Betrag möchte 


eordneter Art. Uebrigens ſei es ein allgemein verbreiteter Irrthum, daß die 
gederſche Forderung 155 mexikaniſchen Expedition und in dem Vertrag von 
Soledad eine Rolle geſpielt habe, und auch die 25 nach England 3 
Millionen bezögen fich auf keine Indemnitätsforderung, ſondern auf eine alte 
mexikaniſche Staatsſchuld, deren Gläubiger Maximilinn mit der gedachten 
Summe habe abfinden wollen. Jules Favre giebt zur Widerlegung der Be⸗ 

auptungen des Staatsminiſters noch einmal die Geſchichte des Jeckerſchen 
era chäfts mit Miramon welches vom allen anderen Regierungen verdammt 
worden wäre und nur in der franzöſiſchen einen Anwalt gefunden hätte. Harn 
ſchmachvolle Wahrheit ſei bekannt, wenn man ſie auch noch nicht von 115 
Tribüne verkünden könne. Er eitirt eine Stelle aus der Keratryſchen Schrift, 
in welcher es heißt, daß von Paris entſandte geheime Agenten, die von hier ver 
ſiegelte Inſtruktionen mitnahmen, die Jeckerſchen Bonds in Mexiko, in der Ha. 
vannah und in Newyork aufgekauft hätten. In der That habe der Jeckerſche 
Betrug bei der ganzen Expedition eine eben ſo wichtige als traurige Rolle ge- 
ſpielt. Um ſeinetwillen hätten fi) Spanien und England von der Unterneh» 
mung zurückgezogen, er tauche in der Miſſion des Herrn Coſta wieder auf, 
er verfolge Maximilian in allen feinen Bedrängniſſen und überall ſtoße 
man wieder ut den Einfluß der Männer, welche die officiellen Verträge 
faͤlſchen, um ihre elende Habſucht zu befriedigen. „Die gerechten An. 


a itbü ü t und 

ſprüche unferer Mitbürger würden unter tauſend Vorwänden vertag 
keiner Löſung gelangen; aber für den Ban⸗ U ci) 1 

fen Fus en Truppen in der Handhabung der Waffen gewünſcht. Von dem 


onen können zu abe 
lie 3 es Privilegien. Für ihn das Erträgniß der Anlehen 
Und aller Moral zum Trotz braucht er nur die and auszuſtrecken, daß Sie 12 
Millionen in dieſelbe zahlen!“ (Lebhafker Beifall links.) Staatsminiſter Rouher 
weiſt die ee des Vorredners mit großer Entruſtung zurück. „Sie 
klagen uns der Unehrlichkeit an. Für wen halten Sie uns? Glauben Sie, 


27. d. gemeldet, daß bei 


8 


daß wir, die wir in der Moral und in der Arbeit erzogen find, uns in ſolchen 
Intriguen beſudeln konnten! Glauben Sie, daß wir in die 
ſeres Lebens gelangt wären, um unſere Namen durch elende Spekulationen zu 
beflecken? Glauben Sie, daß wir kein Ehrgefühl im Leibe haben? Wenn 
Sie eine Anklage gegen uns zu erheben haben, ſo verſtecken Sie ſich nicht hinter 
irgend einen Revueartikel; bringen Sie Ihre Beweiſe bei, verlangen Sie eine 
Enquete.“ Die Herren Jules Favre, Pikard und Garnier Pages: 
Nun gut, wir verlangen eine Enquete. Staatsminiſter Rouher: Die öffent⸗ 
liche Meinung wird richten und ich hoffe, daß ſie uns für dieſe elenden Anklagen 
rächen wird. Jules Favre wiederholt, daß hier eine Enquete wohl am 
Platze ſei. Man bringe nur den Wechſel von 12 Millionen bei und man werde 
gleich ſehen, in welche Hände dieſe Summe gezahlt worden iſt. Präſident 
Schneider erklart den „Zwiſchenfall“ für geſchloſſen. Ein Amendement des 
Herrn Marie, die Abfindungsſumme auf 7½ Willionen Fres. Rente zu er⸗ 
höhen, wird, nachdem Herr Marie brieflich angezeigt hat, daß er den Antrag 
wegen Unwohlſeins nicht perſönlich vertreten könne, verworfen; mehrere 
andere Amendements ſind zurückgezogen worden. Die Debatte über den Kom⸗ 
miſſionsantrag ſelbſt wird vertagt. | 

Paris, 26. Juli. Der Geſetzgebende Körper ſetzte geftern 
die Debatte über die mexikaniſchen Obligationen fort: 

Staatsrath Gouſſard legt nach einem engen Rückblick über. die 
Finanz⸗Opergtionen des mexikaniſchen Kaiſerreichs den Standpunkt der Regie⸗ 
rung dar. Eine rechtliche Verpflichtung, die mexikaniſchen Gläubiger zu ent⸗ 
ſchädigen, liege für Frankreich nicht vor. Jules Favre ſucht zu bewelſen, 
daß für Frankreich weder eine rechtliche noch moralſſche Verpflichtung vorläge. 
Die Regierung dürfe nicht dem Lande ein Opfer von 90 Mill. zumuthen zur 
Linderung von Leiden, welche weder die öffentliche Ordnung, noch die Sicher⸗ 
15 des Staates intereſſiren. Man dürfe niemals vergeſſen, daß das letzte 
Ziel der mezikaniſchen Expedition die Errichtung einer lateiniſchen Monarchie 
jenfeits des Oceans war; nicht ein franzöſiſches, jondern ein per ſönlich mo⸗ 
narchiſches Intereſſe ſei das Leitende geweſen. Die Anlehen begegneten von 
Anfang an dem Mißtrauen des Geldmarktes. Man bediente ſich der verbote- 
nen Lockſpeiſe der Lotterie, um die Gewiſſen zu beſtechen, um die Erſparniſſe 
des Armen zu erſchleichen und fie in jenen mezikaniſchen Abgrund zu werfen, 
wo es nichts als Blut und Verderben gab. Und all dieſer Skandal ward unter 
den Schutz der Worte des Staats miniſters geſtellt! Es iſt Zeit, daß alle dieſe anrü⸗ 
chigen Spekulationen endlich einmal von den ehrlichen Leuten verdammt und 
zurückgewieſen werden. Man jagt, Frankreich habe 60 Millionen von den An- 
lehen profitirt; aber ſind damit die Koſten der Unternehmung gedeckt und iſt 
ee fo im Ueberfluß, daß er die Thorheiten der Regierung alle be- 
zahlen kann? 1 x 

Redner ſchließt: Wenn man von Ihnen Geld verlangt, fo haben Sie die 
Vorſicht, ſich zu erkundigen, wozu man es verwenden will. Wenn es ſich um 
die Vertheidigung des Vaterlandes, um eine nützliche Unternehmung handelt, 
fo geben Sie es. Aber verweigern Sie es den Launen der perſönlichen Regie 
rung, geben Sie es nicht den Abenteurern Preis. Es wäre dies eine ſchlechte 
That und eine elende Kapitalsanlage. (Anhaltender Beifall links.) Staats⸗ 
miniſter Rouher glaubt, die politiſche Seite der mexikaniſchen Unternehmung 
ſei genügend erörtert worden. Die Erklärungen, welche er und Herr Corta zur 
Zeit der Negotiation des zweiten Anlehens abgaben, hätten der damaligen 
Sachlage durchaus entſprochen Wenn Herr Jules Favre ſich gegen Lotterie 
Anlehen ereifere, jo hätte er auch nicht vor einigen Tagen das Lotterieanlehen 
des Suezkanals genehmigen dürfen. Der Erfolg habe in Mexiko der Oppoſi⸗ 
tion Recht gegeben, aber ſie ſelbſt habe ſich dazu nicht Glück zu wünſchen. Daß 
die Regierung Unglück gehabt, ſich Illuſionen hingegeben habe, erkenne er an, 
nicht aber, daß ſie jemals unaufrichtig oder unloyal gehandelt habe. In der 
Sache ſelbſt brauche er ſich übrigens nur auf die Ausführungen des Staats 
raths Gouſſard zu beziehen. Marquis d' Andelarre kommt auf den ur⸗ 
ſprunglichen Vorſchlag der Regierung zurück und will drei Millionen bewilli⸗ 
gen, er beantragt in dieſem Sinne den Artikel an die Kommiſſion zurückzuver⸗ 
weiſen. Dieſer Antrag wird mit 143 gegen 80 Stimmen verworfen und der 
Artikel 29 (Abfindung von 4 Millionen Rente) mit 174 gegen 30 Stimmen 
angenommen, 36 Deputirte haben ſich in dem letzteren Falle der Abſtimmung 
enthalten, unter ihnen die Herren Berryer, Thiers und Marie. 

Paris, 26. Juli. Der „Conſtitutionnel“ ſagt, daß der 
rumäniſchen 1 gegenüber eine weitere Nachſicht nicht ge⸗ 
ſtattet ſei; man werde ſehen, ob ihre Energie bei der Unterdrückung 
der Banden die Aufrichtigkeit ihrer Verſicherungen, die Ordnung 
und die Verträge aufrecht zu erhalten, beſtätigen werde. — Die 
„Patrie“ glaubt, daß die bulgariſchen Revolutionäre am meiſten 
Unterſtützung aus Griechenland und Rußland hätten und räth Ru⸗ 
mänien zu einer energiſchen Kundgebung, welche von den Groß⸗ 
mächten und namentlich von Frankreich mit Genugthuung aufge⸗ 
nommen werden würde. 

Paris, 27. Juli. Geſetzgebender Körper. Berathung des 
Budgets. Sämmtliche Amendements wurden verworfen; die re⸗ 
ſervirten Artikel angenommen. Ebenſo wurde das geſammte or⸗ 
dentliche Budget mit 207 gegen 15 Stimmen genehmigt. 

Paris, W. Juli. Prinz Napoleon iſt von ſeiner Reiſe nach 
dem Orient hier wieder eingetroffen. 

Ein hier eingelaufenes Telegramm aus Madrid dementirt 
die von engliſchen Blättern gebrachte Mittheilung, daß eine Ver⸗ 
ſchwörung am Bord der ſpaniſchen Fregatte „Ville de Madrid“ ent⸗ 
deckt worden ſei. a 

— Der Generaladvokat des Appellationshofes beantragt in 
Sachen des Kredit mobilier die Beſtätigung des handelsgerichtlichen 
Urtheils, durch welches die Adminiſtratoren perjönlich haftbar er⸗ 
klärt wurden. a 15 g „ e 
Es wurde ſchon mitgetheilt, daß die franzöſiſche Regierung 
einer Geſellſchaft, an deren Spitze die Herren Baron Erlanger und 
Julius Reuter ſtehen, die Konzeſſion zur Legung eines unterſeei⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Kabels von einem Punkt der franzöfiſchen 
Küſte nach Nordamerika ertheilt habe. Wie nunmehr berichtet 
wird, ſoll das Kabel von Breſt aus nach der funden Inſel St. 
Pierre-Miquelon und von da nach der Küfte von Neubraunſchweig, 


zwiſchen Breſt und St. Pierre⸗Miquelon eine Länge von 2688 und 
zwiſchen St. Pierre-Miquelon und New-Vork eine Länge von 960 
engliſchen Seemeilen. Für die Verſenkung des Kabels, die nach 
den Vertragsbeſtimmungen am 1. September 1869 vollendet ſein 
muß, ſind die Monate Juli und Auguſt nächſten Jahres in Aus⸗ 
ſicht genommen. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Juli. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 

von Italien werden morgen früh von hier nach dem Haag reiſen. 


Italien. 

Rom, 23. Juli. Das Leben im Lager nimmt einen neuen 
Aufſchwung; heute ging eine Abtheilung Artillerie mit den von den 
katholiſchen Vereinen in Frankreich hergeſchenkten Maulthiergeſpan⸗ 
nen dahin ab, und die zweite Brigade folgt die nächſten Tage in 


Monats aufhören, weil ſie zu viel koſten und die Truppen der ſen⸗ 
genden Auguſthitze nicht ohne Gefahr ausgeſetzt werden konnen. 
Man erwartet dort den Beſuch General Dumonts und ſeiner Offi⸗ 


iere, denn der Papſt ſelber hat ſein Urtheil über die Fertigkeit der 


Abzuge der Franzoſen ſchweigt man, auch von der Verſetzung des 
kaiſerlichen Geſandten Grafen Sartiges iſt nicht mehr die Rede. 
Eine wirkliche Verbeſſerung iſt in die allgemeine Lage durch den 


durch die Nordamerikaniſchen Staaten Mains, New⸗Hampfhire, 
Maſſachuſetts und Konnektikut nach New⸗York gehen. Es hat 


kleinen Abtheilungen. Doch ſollen die Manöver zu Ende dieſes 


een Haute w. erhöhten Kredit der römiſchen Staatspapiere gekommen. 


b. Im 
Verkehre cirkulirte effektives Geld mehr, als es ſeit lange der Fall 
war. In Folge deſſen ging das Agio auf Gold bis zu 2½ proCt. 
herunter, während es im Königreiche Italien um das Vierfache 
hinaufging. . 

— Die vielbeſprochene amerikaniſche Legion für den Papſt, die 
ein gewiſſer General oder Oberſt Tewes bilden wollte, der dann 
auch ſich die Ernennung zum Oberſtlieutenant dieſes Korps von 
den päpſtlichen Militärbehörden im Voraus zuſagen ließ und nach 
Amerika zurückkehrte, um ſeine Leute zu holen, ftellt ſich als Schwin⸗ 
del heraus. Die amerikaniſchen Prälaten, die Biſchöfe von Balti⸗ 
more, Cineinnati, New-York und St. Louis, haben erklärt, daß 
dieſes Unternehmen ihre Zuſtimmung nicht habe, und daß der ge⸗ 
nannte Unternehmer der Anwerbung ihr Vertrauen nicht befige, 
noch auch des Vertrauens würdig ſei, eine ſo hohe Stellung einzu⸗ 
nehmen, wie er beanſpruche. 

— Italieniſche Blätter verſichern, daß General Lamarmora 
lange vor der Eröffnung des Feldzuges von 1866 mit preußiſchen 
Offizieren und Diplomaten konferirt habe. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Juli. Der Miniſter des Innern hat be⸗ 
fohlen, den Zuſtand der Bauerhöfe eingehend zu unterſuchen. 
Derſelbe verlangt zu wiſſen, in welchem Zuſtande ſich die Höfe 
vor der Emancipation befanden, und wie ſie heute beſchaffen ſind, 
nach 7jährigem Genuſſe der Freiheit. Auch auf den Sitten⸗ und 
Bildungszuſtand der Bauern ſelbſt ſoll bei dieſen Unterſuchungen 
Rückſicht genommen werden. — Aus allen Theilen des Reichs, auch 
aus Sibirien meldet man zahlreiche, zum Theil furchtbare Brand⸗ 
ſchäden. Man meint durchaus, daß die rothen Brüderſchaften von 
1862 wieder ihr entſetzliches Handwerk treiben. Neue Unterſuchun⸗ 
gen ſind wieder im Gange. Auch die ſibiriſchen Schweſterſtädte 
Kjachta und Majmatſchan find ſchwer durch Feuersbrünſte betrof⸗ 
fen worden. — In Petersburg ſelbſt, im Landkreiſe Petersburg und 
in den Nachbarkreiſen, wie Schlüſſelburg ꝛc, erliegen gegenwärtig 
Pferde und Hornvieh der ſibiriſchen Viehſeuche. Die Regierung 
hat allerlei Vorbereitungen getroffen, um die Weiterverſchleppung 
der Seuche zu verhindern, was indeß gerade hier die größten 
Schwierigkeiten haben wird. Wie werden die ausländiſchen Regie⸗ 
rungen die von Petersburg einlaufenden Schiffe behandeln, na⸗ 
mentlich wenn ſie Häute, Talg u. ſ. w. führen? Unſer Handel 
dürfte eine neue ſehr empfindliche Störung erleiden. 

Petersburg, 27. Juli. Ein Extrablatt der „Senatszei⸗ 
tung“ veröffentlicht den neuen Zolltarif, welcher mit dem 1. Januar 
1869 in Kraft tritt. Die Zollzuſchläge aus den Jahren 1858 und 
1861 kommen nach demſelben in Wegfall. 

— Wie der „B. H. Z.“ aus Petersburg mitgetheilt wird, iſt 
die Konzeſſion für die projektirte ru ſſiſche Oſtſeebahn jetzt von 
der Regierung den Bewerbern zugeſagt worden. Die genehmigte 
Linie geht über Yamburg, Narva, Wezenberg und Reval. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 27. Juli. Die Nachrichten aus Bulga⸗ 
rien lauten beruhigend. 

Eine neue Geſandtenkonferenz betreffs des Libanon-Diſtrikts 
wird demnächſt hier ſtattfinden. em neuen Gouverneur von Li⸗ 
banon ſollen Vollmachten von zehnjähriger Dauer ertheilt werden. 

Belgrad, 28. Juli An den im Attentatsprozeſſe zum Tode 
verurtheilten 14 Angeklagten iſt heute früh außerhalb der Stadt⸗ 
mauer am Donauufer in Gegenwart einer großen Menſchenmenge 
und zahlreicher Militärdetachements die Todesſtrafe mittelſt Er⸗ 
ſchießens vollſtreckt worden. 

Kiamil Bey iſt aus Konſtatinopel mit dem Beſtätigungsberat 
eingetroffen. 

Amerika. 

Waſhington, 27. Juli. [Kabeltelegram m.] Beide 
Häuſer des Kongreſſes haben die Bill in Betreff der Rechte der in 
Nordamerika naturaliſirten Bürger, wenn dieſelben ſich im Aus⸗ 
lande aufhalten, angenommen und angeordnet, daß alle amtlichen 
und gerichtlichen Entſcheidungen auf Verluſt des Heimathsrechts 
null und nichtig ſein ſollen. Ferner wird in dem Geſetze beſtimmt, 
daß alle naturaliſirten Amerikaner berechtigt ſeien, im Auslande 
den gleichen Schutz zu beanſpruchen, wie er den in Amerikagebo⸗ 
renen Bürgern Seitens der nordamerikaniſchen Regierung daſelbſt 
9 Der dritte Paragraph, welcher über die Anwendung von 

epreſſalien handelte, iſt geſtrichen. f 


7 x Fi; 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Kronprinz 
hat als Protektor des Nationaldanks für Veteranen den königl. 
Kreisgerichts⸗Direktor Kupffender in Schneidemühl und den 
königl. Landrath von Kehler in Chodzieſen zu Verwaltungsmit⸗ 
gliedern, ſowie den Hotelbefiger Krauſe in Bromberg zum Ehren⸗ 
mitgliede der Stiftung zu ernennen geruht. 
— Der hieſige katholiſche Diviſionsprediger Herr Henke hat 
die Propſtei in Bomſt erhalten. i 
— Das geſtrige Monftre- Konzert von den hieſigen Militär⸗Kapellen 
zum Beſten der Penſtons⸗Zuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter des k. preuß Heeres 
hatte einen Beſuch von einigen Tauſend Perſonen im Volksgarten verfammel. 
und dürfte darnach für die genannte Kaſſe eins der ergiebigſten Konzerte ſein 
Die zur Aufführung gekommenen Chöre waren tüchtig einftudirt, das Zuſam⸗ 
menſpiel gelang meiſtens vortrefflich und riß das Publikum wiederholt zum 
Applaus hin. Im erſten Theil wirkten die Kapellen der Inf.-Rgmts. Nr. 6 
und 46 zufammen und ſpielten unter andern Piöcen die Introduktion und den 
Chor aus „Lohengrin“ von Wagner; im zweiten Theil ſpielte die Hufaren- 
Kapelle das Finale des 1. Akts aus der „Afrikanerin“ und ein ungariſches Na- 
tional-Ballet: Balaton Füredi Emleck. Cſardas von Patikarus; im dritten 
Theile waren die Kapellen des 3. und 50. Regiments vereinigt und trugen aus 
Lachners „Katharina Kornaro“ den Feſtzug, die Kirchen⸗Scene und den Fiſcher⸗ 


or vor. 
Sämmtliche Chöre endlich, von den einzelnen Kapellmeiſtern abwechſelnd 
dirigirt, waren im vierten und fünften Theile vereinigt, und die Klangfülle, 
welche durch die Maſſenwirkung der zahlreichen Inſtrumente erzeugt wurde, 
war in dem Feſtmarſch über Motive aus Beethovens Es-dur-Konzert von 
Wieprecht (Herr Kapellmeiſter Wagener), in der kriegeriſchen Jubel Ouvertüre 
von Conradi (Herr Kapellmeiſter Appold), dem Bacchus-Chor aus der „Anti⸗ 
9 von Mendelſohn (Herr Kapellmeiſter Stolzmann) und in dem Meyerbeer⸗ 
chen Fackeltanz (Hr. Kapellmeiſter Zikoff) mächtig und ergreifend, ohne doch in 
den Fortepartieen das Ohr unangenehm zu berühren. Anerkennend muß der 
Mühe gedacht werden, die Kapellmeiſter Zikoff der Einübung der Titl'ſchen 
Ballade „Nachts um die zwölfte Stunde“ gewidmet hat, die von ca. 150 Saän⸗ 
gern unter Orcheſterbegleitung vorgetragen wurde. Der Schluß des Konzerts 
brachte das große militäriſche Tongemälde von Wieprecht: „Die Völferſchlacht 
bei Leipzig“ mit den obligaten Kanonenſchlägen und Gewehrſalven. 


— [Zweites Schügen-Bundesfeft der Provinz Poſen.] 
Laut Beſchluſſes des Provinzial» Schützenbund ⸗Ausſchuſſes ſollte das diesjäh⸗ 
rige (zweite) Provinzial⸗Schützenbundesfeſt am 17. Auguſt c. in der Stadt 
Schrimm abgehalten werden; mehrfache, in jüngſter Zeit auftretende Hinderniſſe 
machten jedoch eine Verlegung des Termins nothwendig, und deshalb verſam⸗ 
melten ſich am 26. d. Mis. beim Vorſitzenden des Bundes, Schloſſermeiſter 
Hr. H. Schneider, der hieſige Vorſtand und das Schrimmer Feſtkomité, 
vertreten durch die Herren Rentier v. Laskowski von der Finanzkommiſſion, 
Bierbrauereibeſitzer Fligerski von derſelben Kommiſſion, Bäckermeiſter 
Münzer, Mitglied der techniſchen Kommiſſion, Kaufmann Boldin, Mit⸗ 
glied der Schießkommiſſton, Kaufmann Sieverth und Dachdeckermeiſter 
Rolle, Mitglieder des Einquartierungs⸗Komités, und beſchloſſen, daß Feſt 
ſolle am Montag und Dienſtag, den 24. und 25. Auguſt c. in Schrimm ſtatt⸗ 
finden. Die Feſtordnung wurde dahin feſtgeſtellt: 

Am Sonntag, den 23. Auguſt er. von 2 9 7 Nachmittags ab bis 10 Uhr 
Abends werden die auswärtigen Bundesmitglieder Seitens des Empfangs ⸗ 
Komités auf dem Rathhauſe begrüßt. Dort werden ihre Fahnen verhüllt ab ⸗ 
gegeben und die Quartierbillets in Empfang genommen. 

Montag 24. Auguſt e. Weiterer Empfang der eintreffenden Schützen. 
Vormittags 9 Uhr erfolgt die Formirung des Feſtzuges vor dem Rathhauſe, 
nachdem die Reihenfolge der einzelnen Gilden im 9 — durch das Loos ent ⸗ 
ſchieden worden ift; eben daſelbſt findet die Begrüßung der auswärtigen Bun- 
desmitglieder ftatt. - Hierauf ſetzt ſich der Feſtzug in Bewegung und nimmt ſei 
nen Weg direkt nach dem Beitplage, wo derſelbe dann mit 3 Kanonenſchüſſen 
und einer kurzen Anrede von einem Mitgliede des Centralkomites empfangen 
und den Schützen der Feſtplatz zun Benugung übergeben wird; alsdann Ab⸗ 
gabe der Fahnen in den Jahnenſtand. Nach einſtündiger Pauſe beginnt das 
Geldpramienſchießen, das bis Nachmittags 5 Uhr währt. Die Schießlooſe 
find im Bureau des Schützenhauſes zu löfen. — Der Beginn des Beftprä- 
mienſchießens wird durch Anſchlag im Schützenlokale bekannt gemacht. Um 
5 Uhr Nachmittags findet der Mittagstiih im Schützenhausſaale ſtatt, woran 
nur Prov.⸗Schützenbundesmitglieder, außerhalb der Provinz wohnende Schützen 
und die Ehrengäfte theilnehmen dürfen. Billets zum Mittagstiſch inkl. einer 
halben Flaſche Wein à Kuvert 1 Thlr. find vorher zu löſen. Feſttheilnehmer, 
welche Toaſte ausbringen wollen, haben ſich beim Central⸗Komité zu melden 
und deſſen Anordnungen bezüglich der Reihenfolge ꝛc. zu befolgen. 

Dienſtag den 25. Auguſt c., Morgens 7 Uhr: Fortſetzung des Feſtprämien⸗ 
ſchießens bis 12 Uhr Mittags und von! bis 4 Uhr Nachmittags. Nach dieſer 
Zeit findet die Proklamirung und Dekoration des Provinzial⸗Schützenbund⸗ 
Königs und des erſten und zweiten Ritters, ſowie die Vertheilung und Ueber⸗ 
weiſung der Feſtprämien an die Gewinner ſtatt. Demnächſt werden die Fah ⸗ 
nen nach dem Rathhauſe abgebracht. Abends 9 Uhr Ball. — Vormittags um 
10 Uhr Generalverſammlung des Geſammtausſchuſſes des Prov.⸗Schützen⸗ 
bundes im Schützenhauſe. 

Jeden e Nette der Feſttage findet im Schützengarten Konzert 
ſtatt. — Auswärtige Schützen, welche vor der Vertheilung der Geld. oder Beft- 
prämten den Beftplag verlaſſen, haben Kameraden aus ihrem Wohnorte mit der 
Empfangnahme der reſp. Gewinne zu beauftragen und zwar ſchriftlich auf dem 
Schießlooſe, oder es werden ihnen die Gewinne auf ihre Koſten ohne Gewähr⸗ 
leiſtung nachgeſandt. 

Sehr erheblich iſt der Komité-Beſchluß, wonach ſämmtliche zum Feſt er⸗ 
ſcheinende auswärtige Bundesmitglieder freie Quartiere in Schrimm erhalten, 
wie überhaupt die Stadt die umfangreichſten Vorbereitungen trifft, wonach das 
Beft ein recht ſolennes zu werden verſpricht. 

Grätz, 26. Juli, [Städtiſches; Geſelliges und Schulan⸗ 
gelegenheiten.] Unſerer lieben Stadt iſt es in den legten Jahren etwa ſo 
ergangen, wie einem jungen Manne, der hochgehende Pläne faßt, dem aber die 
Kraft und Ausdauer fehlt, dieſelben zu verwirklichen. So beadſichtigte Gräg 
vor ca. zwei Jahren eine bleibende Garniſon zu erhalten und es wurde auch 
dieſem Wunſch von maßgebender Stelle nachgegeben. Dieſes Vortheils er- 
freute ſich die Stadt aber nur ein Jahr, da das Militär aus Mangel an nöthi⸗ 
gen Baulichkeiten, deren Errichtung ſich gar zu ſehr in die Länge zog, eines 
ſchönen Morgens der Stadt anf Nimmerwiederſehen den Rücken kehrte. Auch 
hätte man gern eine höhere Knabenſchule hier errichtet. Es wurde dieſerhalb 
an das Oberpräſidium von den Bürgern der Stadt und Umgegend eine Peti- 
tion eingereicht, welche die günſtigſte Aufnahme fand, es handelte ſich jedoch 
darum, die zur Errichtung einer ſolchen Anſtalt nöthigen Mittel ausfindig zu 
machen. Man hätte erwarten ſollen, daß die Stadt die entſprechenden Offer⸗ 
ten machen würde, dieſes aber trat nicht ein und der fromme Wunſch, eine hö⸗ 
here Knabenſchule zu beſitzen, wird wahrſcheinlich bleiben, was er iſt, da uns 
Koſten mit der Gründung einer ſolchen Anſtalt zuvorgekommen. Nachdem alſo 
die Hoffnungen auf eine höhere Knabenſchule geſcheitert waren, tauchte das 
Projekt auf, eine Mädchenſchule ins Leben zu rufen. Bis jetzt iſt es aber nur 
bei dem Projekt geblieben, ohne daß auch nur das Geringſte zu feiner Verwirk⸗ 
lichung geſchehen wäre. Auch dürfte die Möglichkeit der Errichtung einer ſol⸗ 
chen Erziehungsanſtalt ſehr fraglich erſcheinen, da an der hieſigen katholiſchen 
Burgerſchule eine der Rektorklaſſe parallele Klaſſe für Mädchen errichtet wor⸗ 
den ift und die zu gründende Mädchenſchule auf den Beſuch von katholiſchen 
Schülerinnen ſomit wenig oder gar keine Ausſicht Hätte. — Vor 1½ Jahr wurde 
die löbliche Abſicht laut, das Petroleumlicht durch Gaslicht zu erſetzen und es 
machte ſich in unſerer Stadt die größte Begeiſterung für die ſchöne Sache kund. 
Aber die kühne Idee ſcheint im Sande verlaufen zu ſein, da gegenwärtig nichts 
davon verlautet. 

Wie es im gewöhnlichen Leben ſogenannte Pechvögel giebt, fo ſcheint auch 
unſere Stadt vom Unglück 8 zu werden, indem ihre ſchönſten Pläne 
meiſtentheils zu Waſſer werden. Grätz war ſchon nahe daran, Eiſenbahnſta⸗ 
tionspunkt zu werden, aber zu ſeinem Unglück erlitt die urſprünglich ausge⸗ 
ſteckte Bahnlinie, welche Grätz berührt hätte, eine Abänderung und die nächſte 
Eiſenbahnſtation wird jetzt von unſerer Stadt eine und eine halbe Meile ent⸗ 
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fernt ſein. Aus welchem Grunde dieſe Abänderung der urſprünglich beſtimm⸗ 
ten Linie eingetreten iſt, kann Referent mit Sicherheit nicht angeben. 

Es iſt aber höchſt wahrſcheinlich, daß der Eiſenbahnhof uns wenigſtens 
viel näher zu liegen gekommen wäre, wenn unſere Stadt zu rechter Zeit ent⸗ 
ſprechende Anerbietungen gemacht hätte. Da nun die Ausſichten auf eine 
Eiſenbahn fo ſehr traurig find, wollten wir uns ſchon geduldig in unſer Schick⸗ 
fal fügen, wenn unſer Verkehr durch chauſſirte Wege erleichtert würde, aber 
auch in dieſer Beziehung iſt unſer Kreis nur ſtiefmütterlich bedacht. — Im 
verfloſſenen Winter herrſchte bei uns eine förmliche Reſſourcenmanie. Es 
hatten ſich nämlich, man ſollte es gar nicht für moglich halten, nicht weniger 
als vier Reſſourcen gebildet, welche mit Theatervorſtellungen, denen ſich ge⸗ 
wöhnlich ein kleines Kränzchen anſchloß, um die Wette eiferten. Die natür⸗ 
liche Folge dieſes äußerſt reichlich dargebotenen künſtleriſchen Genuſſes konnte 
nicht ausbleiben, denn der Geſchmack unſeres Publikums iſt dadurch ſo ſehr 
* 1 worden, daß wenn zufällig eine reiſende Theatergeſellſchaft nach un- 
erem anſcheinend ſo kunſtliebenden Städtchen ſich verirrt, ſie ſelbſt trotz der 
guten Leiſtungen vor lauter leeren Bänken ſpielen muß. Nicht beſſer ergeht 
es ambulanten Muſikkapellen, wenn ſie ſich erkühnen in Grätz einen Tempel 
der Göttin Harmonia aufzuſchlagen. Die Konzerte werden ſo ſchwach be⸗ 
ſucht, daß die Konzertanten die Thore der ungaſtlichen Stadt ſo ſchnell als 
möglich verlaſſen. — Auch ein Turnverein iſt vor Jahr und Tag ins Leben 
getreten, aber die mit großem Aufwande aufgeſtellten Turnapparake ſtehen feit 
längerer Zeit unbenutzt da, und gehen als ein Zeichen der Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen ihrer allmählichen Auflöſung entgegen. 

Bis jetzt hatten unſere Stadtſchulen ſeit Menſchengedenken während der 
aur d die gewöhnlich im Monat Juli ftattfindet, Ferſen. In dieſem Jahre 
aber iſt die hieſige Schulkommiſſion zu der Ueberzeugung gekommen, daß Grätz 
keine ackerbautreibende Stadt iſt und die Ferien auf den Monat Auguſt zu ver» 
legen ſeien. Trotz der faft unerträglichen Hitze und trotzdem daß die Lehrer, 
wie es verlautet, der Schulkommiſſion die Mittheilung gemacht haben, daß der 
Schulbeſuch in der Erntezeit bis auf die Hälfte herabgeſunken iſt, da ein großer 
Theil der ſchulpflichtigen Kinder von den Eltern zurückbehalten wird, iſt doch 
der gefaßte Beſchluß, die Schulferien im Auguſt anzuſetzen, feſtgehalten worden. 
Daß unter dieſen Umſtänden von einem günſtigen Erfolge des Unterrichts kaum 
die Rede ſein kann, liegt auf der Hand. 


Vom Wiener Schützenfeſte. 

Von allen Bahnhöfen kommen die Zuzüge mit ihren Fahnen oft auch mit 
eigenen Orcheſtern an, werden feſtlich von Deputationen bewillkommt und in 
die Wohnungen gewieſen. Ehe aber noch der volle Lärm dieſer vieltauſend⸗ 
köpfigen Menſchenmenge den eigentlichen Beftplag füllt, wollen wir ihm einen 
vorläufigen Beſuch abſtatten. Der Feſtweg führt aus der Ringſtraße über die 
Aspernbrücke nach der Leopoldſtadt und von dort in den Prater. Tauſende 
von öffentlichen Wagen winken ſich Bahrgäfte an, doch iſt der Weg nicht gar 
weit und recht angenehm, ſo daß man ihn Abends, wenn die furchtbare Hitze 
etwas nachgelaſſen hat, gern zu Fuß Binz Am Eingange des Praters ſteht auf 
hohem Piedeſtal die Bildſäule der Vindobona oder Auſtria oder Germania, 
wie die verſchiedenen Bezeichnungen genau mit derſelben Berechtigung lauten, 
eine gewaltige Thongeſtalt mit etwas unverhältniß langem Oberkörper, die den 
Kommenden grüßend die Hand entgegenſtreckt. Lange, ehe man von dem eigent⸗ 
lichen Schügenfeld etwas ſieht, kündigen Hunderte von kleinen Schänfen, flie⸗ 
genden Wurft- und Brothändlern feine Nähe an. In dem weit ausgedehnten 
Beluſtigungsorte des Wiener Volkes, einer zum Theil mit Bäumen und Buſch⸗ 
werk bepflanzten, von Alleen durchzogenen Donau⸗Au, nimmt der Feſtplatz den 
äußerſten rechts gelegenen Winkel ein. Er iſt ſchön und zweckmäßig gewählt 
und eingerichtet. Den ungeheuern Raum umſchließt eine Einfriedigung, die 
ſich in mehreren geſchmackvollen Holzportalen öffnet. Auf dem Felde ſelbſt be⸗ 
finden ſich die einzelnen Hallen zum Zweck des eigentlichen Schießens. Auch 
innerhalb des Portales kommt man zuerſt an einer völligen Budenſtadt vorbei, 
in der Kaffeeköche, Weinſchenken, Photographen, Barbiere, Tanzplätze, Lotte. 
rien, Konzertgärten, Kuchenhändler ſich mit grellen Schildern und ſchreienden 
Ankündigungen angeſiedelt haben. Jeder baut und putzt noch immer, um ja 
durch Fahnen, Schilder oder buntes Lattenwerk ſich hervorzuthun. Allmälig 


wird der Platz freier, wir ſehen eine weite grüne Wieſe vor uns, in deren Mitte 


auf ſchlanker Säule wieder eine Figur, diesmal höchſt wahrſcheinlich wirklich 
die Germania, ſteht. An den vier Seiten dieſer Wieſe liegen die Hauptgebäude. 
An der einen der Gabentempel, ein höchſt zierlicher Kiosk in leichtem ſchlan⸗ 
kem Hochbau mit zwei Seitenausladungen und einem Thürmchen, von dem 
man den ganzen Platz ſowohl wie Prater, Stadt und die Berge des Wie ⸗ 
nerwaldes überſchaut. Hier begann man die reichen Feſtgaben aufzuftellen, 
dir aus allen Welttheilen als Schützenpreiſe angelangt ſind. Gegenüber nimmt 
die eigentliche Schießhalle die längfte Front ein, fie hat ein Waffendepot, ein 
Plombirungsbureau, in dem die Waffe geprüft und mit einem Zeichen verſe⸗ 
hen wird, ohne welches ſie nicht auf einem der verſchiedenen Schießſtände be⸗ 
nutzt werden darf, und zu allen Seiten Waſchlokale, Buffets u. ſ. w für die 
Bequemlichkeit der an mehreren hundert Schießſtellen beſchäftigten Schützen. 
Auch dieſe Halle erhebt ſich in ihrer Mitte zu einem reizenden Pavillon, 
von dem aus man den Platz und alle Scheiben überficht, die am Schluſſe 
von aus Tannenreis gebildeten Gaſſen aufgeſtellt find und ſich an Ku⸗ 
gelfänge von 3 5 Rüge Holzſcheiten lehnen. Das impoſanteſte Gebäude 
tft die eigentliche Feſthalle, ein ungeheurer dreiſchiffiger Bau zu allen feſtlichen 
Verſammlungen, Banketten, Reden beſtimmt. In ſeinem Mittelſchiff zählte 
ich 10 der Länge nach neben einander aufgeſtellte Speifetafeln, und dabei blieb 
noch ein Gang in der Mitte, von gewiß 100“ Breite. Die Halle erhält am 
Tage ihr Licht durch zwei große Giebelniſchen, in denen zwei Transparentfigu⸗ 
ren der Germania und Auſtria ganz artig gemalte Glasfenſter imitiren. An 
einem der Mittelpfeiler befindet ſich die kanzelartige Rednerbühne, der Haupt⸗ 
ſchauplatz der morgenden Heldenthaten, eine Gallerie, für Zuſchauer beim Feſt⸗ 
bankett beftimmt, umläuft den ganzen Raum, der innen und außen in luſtigem 


Flaggenſchmuck prangt. Die Wappenſchilder und Fahnen aller beim tr 
tretenen Gebiete zieren dieſe und die Schießhalle auch ei Außen, Span — 
Getränke, die ſchon fortwährend verkauft werden, ſind gut und preiswürdig, 
füllt ſich nun morgen der Raum erſt mit ſeinem eigentlichen Inhalt, ſo muß 
das einen prächtigen Eindruck gewähren, den munterer Büchſenknall und die 
Wu eee Gelee Halder ſteigern. 

ie jeder tüchtige Jeldherr feine Truppen vor der eigentlichen Aktion ge 
hörig mand oriren läßt, fo hatte das Komité am vorigen 883 ein Probe. 
bankett veranftaltet, an dem 6000 Perſonen theilnahmen. Bis auf kleine Ir⸗ 
rungen ging Alles ganz gut. Bein erſten Orcheſterſignal ſtürzte die geſammte 
Kellnerſchaar mit der Suppe hervor; fo bald dieſe beendet war, gab das Or⸗ 
cheſter das zweite Zeichen zum Angriff, und wieder alle Kellner auf einmal 
keiner 35 keiner ſpäter, bombardirten die Tafeln mit Rindfleiſch. So 
ging's bei jedem Gange fort; erſt, wenn Alles vorbereitet war, erfolgte gleich ⸗ 
zeitig ſtets das neue Eindringen der dienſtbaren Geiſter. Morgen nun fr der 
Haupttag : Vormittags der Beftzug, dann das Bankett mit feinen Reden, Abends 
ungeheurer er) und Ionfige Jubel aller Art. Schon jetzt iſt die 
Stadt mit Fremden vollgeſtopft; mein Hotelier kündigte mir bereits am Mitt⸗ 


woch an, daß er von da ab für das Zimmer den doppelten Preis notiren müſſe 
und ſo wird denn wohl Jeder ſich ſein Beſtes aus dem · 
Bundes eier b ſich fi ft großen nationalen 


Bis in die höchſten Stände 


bricht ſich der berechtigte Ruf echter guter Präparate Bahn. 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 


Rudolſtadt, 22. Juni 1868. Ihro Durchlaucht 


die Prinzeß Adolph von Schwarzburg-Rudolſtadt 
wünſcht Malz, Kräuter-Baderſeife, deshalb erſuche ich Sie, obiger Zu⸗ 
ſendung (Beſtellung auf Malzextrakt) 25 Stck. Toilettenſeife und 25 Stck. 
Malz⸗Kräuter-Bäderſeife beizufügen. Oscar Beumelburg. 
Malz⸗Kräuter⸗Toilettenſeifen: ! Stück feine 5 Sgr. — 
1 Stück feinſte ½ Sgr. — ! Stück prima 10 Sgr. — 6 Stück reſp. 
157 , 1/1 ya Thlr. — Malz⸗Toilettenſeife für Jedermann: 
ki Wees Fr en Bär 5 e Malz⸗Kräuter⸗ 
· eine r. — tüd — 
6 Stück reſp. /, 1% Thlr. ? ib. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen M { 

katen halten ftets re in Poſen S 88 dane der 

lage bei Sehr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei 8. Wees 

gebuwer, Bibemolap 10; in Wongrowwig per: 7A. 
ohigem + in Neutom 4. 

er, Rollo i Seas. e enen 


Angelommene Fremde 
nnen Ap Se be ef 
. Rendant Gabel aus Rogaſen, Kreisgerichtsſekretär 
Schmidt aus Schwerin a. W, Stud. med. Bleich aus ae 
1 8 ar . — 8 Buchwald aus Pleſchen, 
ademiker Sadowski aus Greifswald, Bürger Grzyminski 
3 Wolniewicz aus Trzecianowo. g * 8 

HERWIG's EL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. 
aus Laſzezyn, v. Zychlinski aus Piersko e 8 
ſinskt aus Witakowice und Fürſt Sulkowskt und Oekonomiedirektor 
Molinek aus Reiſen, die Kaufleute Henkels aus Barmen, Lindner aus 
Berlin, Dittmer aus Stettin, Bab und Ammermann aus Berlin. 

HOTEL, DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Blociſzewski aus Sobieſierze und 
Schreiber nebſt Frau aus Owſeczek, Baumeiſter Schlarbaum aus Gne- 
ſen, Gouvernante Frl. Kowalska aus Breslau. 

OEHMIGC’8 HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kahl aus Greifswald, 
Kaiſer aus Thorn und Freidner aus Dresden, Rentier Drozdzewski 
aus Berlin, Lehrer NE aus ” a. > 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Zimmermeiſter Doege aus Friedland, die . 
leute Froſt aus Wüftemaltersdorf, Behrend aus Magdeburg, Leim 
und Bäubereht aus Berlin Cohn aus Pziſern, Pluzewski aus Frank⸗ 
reich und Jacobsthal aus Mannheim, Regierungsſupernumerar Bau⸗ 
mann aus a 

HOTEL DU NORD. Fräul. v. Wawrowska aus Pakose, ö ie 
wicz aus Wielonek. nnn n 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Piemack neb 
re aus At 0 era 1 Sohn aus eg 

zemeſzno, Jonſchek aus Konin, Kahl nebft Frau au 

W Landsberg aus Schrimm. e RER 

EIN’S HOTEL. Dr. Buchwald aus Jaroczyn, die Kaufleute Luftb: 
aus Warſchau und Soldin aus Birnbaum. ® e 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Gneſen, 
den 7. Februar 1868. 5 
Das dem Lieutenant Johannes Sänger 


101 im, Gneſener Kreiſe belegene adelige Gnieznienskim polozona, porucznikowi Jo- 

Gut ubowko, landihaftlid abgeſchät hannes Ey, Fe nale2gca, oszacowa-] Kaufmanns Eduard Kremp zu Wongrowiec 

f 2 5 Sgr. 6 fen., wedle taksy,lift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 

nebſt Oypothekenſchein und Bedingungen in der moggcej bye przejrzand) wraz z Mykazem Tag der Zahlungseinſtellung auf den 25. Jult 
hipotecznym i warunkami w registraturze, 1868 feſtgeſetzt worden. 


dnia 2. Paidziernika 1868. 


przed poludniem o godziniell. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte fell w miejscu zwykiych posiedzen sadowyeh 


auf 26,545 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. zufolge der na na 26,545 tal, ! 
Regiſtratur einzuſehenden Tage, foll 


am 2. Oktober 1868 


Vormittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Johannes Sänger wird hierzu öffentlich sprzedang. 
W 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Sn 
othekenbüͤche nicht erſichtlichen Realforderung publicznie. 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 


stacyjnego zameldowaé. 


Sprzedaä konieczna. 
Krol. Sad powiatowy w Gnieznie,] Königl. Kreisgericht zu Wongrowiec, 
dnia 7. Lutego 1868. 

Wies szlachecka Eu & 01040 w powiecie 


Niewiadomy z pobytu wiaseiciel Johan- 
nes Saenger zapozywa sig niniejszem 


Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi] Vorſchläge über die Beibehaltung die 
realnéj, 2 ksiegi hipotecznéj viewyply wa- Hwalters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
jgcéj, 2 ceny kupna swego wynagrodzeniaſ weiligen Verwalters abzugeben. 

2 dajg, musza swe pretensye u sadu subha- 
“lan Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗rowski und Rechtsanwalt Gal on zu 
waltern vorgeſchlagen. 


Konkurs - Eröffnung. 


I. Abtheilung, 
den 25. Juli 1868, Nachmittags 6 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Buchdruckers und 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt zu erſcheinen. 
kei Rechtsanwalt Roer in Wongrowiee be. 
ellt. 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 5. August 1868, 
Vormittags 12 uhr, 


zufügen. 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
ſes Ders 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


Bekanntmachung. 


Der Oelanſtrich von 93 Fenſtern, 2 Stuben- 
und 8 zweiflügl. Korridorthüren im Fort 
Viniary und der von 65 Fenſtern im Kaſer. 
nement des Fort Prittwitz⸗Gaffron ſoll 


Donnerſtag den 30. Juli c., 
Bormittags 10 Uhr, 


im Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal- tags von 10 Uhr ab. 


Einſicht ausliegen. 
Be nehote und fpäter eingehende Offerten 


leiben unberückſichtigt. 
zu —— den 25. Juli 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


vollen Goldrahmen. 
königl. 


Große Auktion 
von 180 Stück Oelgemälden 


im Saale 
von Sterns Hötel I' Europe, 


Freitag, Sonnabend und Montag, abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den. 
den 31. Juli, 1. und 3. Auguſt 5 5 15 3 2 geben den d ee Ben bead. ich Dienſtags am 
er Zur Verſteigerungſſchuldners haben von den in ihrem Befig befind⸗ 
tung in Submtffion verdungen werden woſeloſtſ kommen: Landschaften, religiöfe Stücke, Still⸗ ichen Pfandſtücken nur Anzeige 
i g ' zu machen. 

auch die Koſtenanſchlage und Bedingungen zur letzen, Genrebilber, Shubtentanfe, Jagd- und] 
Thierſtücke ꝛe. Sämmtliche Gemälde in pracht⸗ die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 

chen wollen, 8 e ihre An⸗ęöffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezah⸗ 
ereits rechtshängigſ lung verkaufen. 

Schroda, den 27. Juli 1868. 

Der Auktions-Kommiſſar Sedroeder, 


Zychlewski 
uktiong-Rommiffar. 


— ſtſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
3. September 1868 einſchließlich 


5. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden] Kaufmanns Wolff Rochocz zu 
ur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ Bernhard in Berlin eine Forderun 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung.2 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf und der Kau 
des definitiven Verwaltungsperſonals * 


d € 
auf den 15. September 1868, [trag angameiret. Der Ferdl zur Heeg 


und demnächſt 


; 4 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners ſeine Abſchrift e ihrer Anlagen 5 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Boethke, Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 

Orte wohnhaften oder ur P 
rechtigten auswärtigen 
len und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an l fehlt, werden] 
die Rechtsanwalte, Juſtizrath Kittel und Zbo⸗ 


Wongrowiec, den 25. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung ⸗ 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
haben die Kaufleute G. Leander * 
von 
ann 
F. Naetzker zu Burg a. Spree eine 


Vormittags 11 uhr, dieſer Forderung ift 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Boethke, auf den 7. Au uſt d. J. 
Vormittags 10 uhr, N 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 21. Juli 1868. 


Königliches Kreisgericht— 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebier. 


Bekanntmachung. | 


Bei der königlichen Polizei Direktion zu 
Hör J gene . Poltzei 

) die 2. Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſari 

mit 600 Thlr. Gehalt; W 


raxis bei uns be 
evollmächtigten beftel- 
Denjenigen, 


ach · 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An-| — 
zeige zu machen und Alles, mit l ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 


Markte: 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


fprüche, dieſelben mögen 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor» 
recht bis zum 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 


n jünge Bolizet » Kommiffarien. und 
1 n e ki 500 Thlr. Gehalt 

vom |. ober c. bezü vom J. 

1869 ab befegt en gung POP 


4. Auguſt Anſtellungsberechtigte Bewerber, welche der 


d. J. 8 
Vorm. 11 Uhr, in Santomysl auf di polniſchen Sprache kundig fein müſſen, haben 


ſich unter e ihrer Dienſtpapiere und 


circa 100 ausgearbeitete Räder, ſowie ver⸗ des Civilverſorgungsſcheins bei Unterzeichnetem 
ſchiedenes Nutzholz und 


zu melden. 
Poſen, den 27. Juli 1868. 


Königlicher Polizei-Präſident 
v. Baerensprung. 
(Beilage.) 


Möbel, 


— mm 


vo. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 9 


P 


175. Donnerſtag, 
Gerichtlicher Ausverkauf 


77 Eine vollſtändig eingerichtete Buchbin⸗ 
! derei iſt unter ſehr günftigen ea zulaus 2 


++ 


Um das un an der K. Zupanskiſchen Konkursmaſſe baldigſt vollftändig zu räumen, verkaufen. Wo! zu erfragen in der 
find die bereits erniedrigten Preſſe noch bedeutend heruntergeſetzt und empfehle ich na“ dieſer Zeitung. erfr. 
mentlich ſeidene u. wollene Kleiderſtoffe, Barege, Battiſte, ſeid. Cottelines, Stoppel⸗Rüben⸗Samen und einen Neil Eine W. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


alliſchei 87. bei Inſp. irrausse. 


30. Juli 1868. 


ö Umzugshalber iſt eine ſehr ſchöne Wohnung Ein t ätt er jun er La ndmann 15 t als 
gr. Cub. u. Zubeh. auf 2 Mon. für den zweiter er Beh. 
xpedition] bill. Eu v. 10 Thlr. fof. zu übernehmen. Zufbis 100 Thlr. 


eamter 2 Stellung. Gehalt 80 
Das Nähere in der Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Damaſte, Gobelines, Gardinen, Teppiche, ſeidene u. wollene Pelzbezüge, = 1 

Sommer⸗, Herbſt⸗ u. Winterpaletots, Jacken, Beduinen, Spftzentücher, von einigen Scheffeln Ib nnis⸗Ro 2 

Ballroben, ranz. Chäles, karrirte wollene Chales und Tächer⸗ N 1 a e 1 0 9 . 
Geſchäftslokal: Neueſtraße 1. gen empfehlt L. Kunkel. 


ſtraße Nr. 


tte fü d 
ähnlichen für Schloſſerei un 


Ein kautionsfähiger Schweizer fucht eine 
ſowie eine kleine Getreide⸗Milchpacht von 60 bis 100 Kühen zum baldigen 


Bund, find zu vermiethen Venetianer-|Antritt oder zum J. Oktober und erbittet ich 


Offerten unter der Adreſſe 


Zur Saat! 


Breslauerſtr. 12., in der 2. Etage, ifi 
ein freundliches möbl. Zimmer ſofort zu verm. 


Hessler Wilhelm, 
Parsko bei Alt⸗Boyen. 


869 ab, eine Bäckerei unter ſoliden Bedin⸗ Me dee ze Außer ci 


iſt vakant. Qualificirte, beider Landesſprachenſgungen zu verpachten. Dieſelbe ift an einem|pei Samter, a Scheſſel 25/ Thlr. aborowko Been in f e ſofort zu vermiethen. 


Sapiehaplatz Nr. 2 im 3. Stock r wen Ke eee 


Wilhelmsplatz — 


„e Rerlin Velzbeſätze zu den 77 
wird ertheilt auf portofreie Berlin. PAR en Berlin. 
Magiſtrat zu melden. — EEE Angora, weiß und ſchwarz, à Elle 2 Sgr., 


Schwan, à Elle 5, 6 und 7½ Sgr., 
Krankheitshalber bin ich Willens, mein. 


ag 22 em ie die n 
an der Spree in Berlin belegenes ernnar 
Fabrik- Etabliſſement, beftehend in einer nd Aschheim, 


Am 11. Auguſt 


beginnt die zweite Klaſſe 
sul Preußiſcher 138. Staats ⸗Lotter ie. 
, ? 5 verkauft und verſendet Looſe: 
1 Er /# 


Ein junges, alleinſtehendes Mädchen 
ſucht als Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau 
freundliche Aufnahme, womöglich auf dem Lande. 
Auch würde fie Kindern den erſten Schul⸗ und 
Flügel Unterricht ertheilen. Auf Gehalt macht 
dieſelbe nur ſehr wenig Anſpruch, dagegen mehr 


Y Ye1-Jauf ein liebevolles Entgegenkommen. Gefällige 


8. 10 . a Yan. 


Berlin, Niederwallſtraße Nr. 4. 
Dampfmahlmühle, enthaltendafranz. 8 Aufträ u 
Mahlgänge und dazu gehörigem großen F Aufträge werden fofort ausgefüßet 


Speichergebäude, desgleichen einer ingutem Tannin-Balsam-Seife 5 
Gange befindlichen, mit englischen Doppel. ausgezeichnetes Waſchmittel zur Konſervirung 


ofen verſehenen Brodfabrik, ſowie einer 8 
damit bean en ampfſchneide⸗ der Haut. en in 


mühle nebſt Stätteplatz, enthaltend 2 : 4 
Voll- und ein Horizontalgatter, Kreisſäge Frifche Säfte in vorzüglicher 
Qualität empfiehlt billigſt 


und Spundmaſchine, alles in gutem Zu⸗ 
8. Sobeskl. 


ſtande, Dampfmaſchine von 45 Pferdekraft 
Schleſiſche Gebirgs » Preiſelbeeren 


mittags 10 Uhr, auf dem Markte hierſelbſt 
1 Juchsſtute, 6 Jahr alt, 1 Kabriolet, 
1 Pferdegeſchirr, 1 Mahagoni. Pianoforte 
und 1 eiſernen Geldſchrank 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 
Schroda, den 27. Juli 1868. 
Der Auktions⸗Kommiſſar Schroeder. 


Zu verkaufen 


ein Landgut, in einer guten Gegend belegen. 
Areal 692 Morgen incl. 50 Mrg. Wieſen, voll- 


Betrages die 


verkaufen oder auch im Ganzen ſowie auch 
jedes einzeln zu verpachten. Der Betrieb 


e ee 
es auf gedruckten Antheilſchei⸗ die Expedition di itung. 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einsendung des eee Belt 


S Anfragen unter Adr. F. F. nimmt entgegen 


Ein ſchwarzer halb geſchorner Pudel ift am 


I Sonntag Abend verloren gegangen. 
San: 3 zent 815 Meyer.| Man bittet, denfelben Halbdorfſtraße Ba. 
Im Laufe der letzten Lotterieen fielen in mein 
Debit 100,000, 40,000, 20,000 u. 10 000 Thlr. 


Preuss. Loose, age, Beriim, 
Gertraudtenſtr. 4. Hauptgewinne: 150,000 
100,000, 50,000 Thaler u. ſ. w. 


abzugeben. 
Heute wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben erfreut. 
Iſaace Grünbaum. 
ophie Grünbaum, geb. Zader. 


neu, unter vortheilhaften Bedingungen zu 
ſind von heute ab zu haben St. Martin 13. 


ſtändiges Inventarium, gute Gebäube, Anzah⸗ 
lung 15.000 Thlr. Nähere Auskunft ertbeilt 
Ph. Hort, Sandihafts- Tagator 
in Poſen, gr. Gerberſtr. 4. 

Ein ſchönes Haus mit guter Bäckerei 
an einer frequenten Straße, großem Obſtgarten 
und 1 Morgen Ackerland iſt preiswürdig zu ver- 
kaufen durch Isidor Haase, Mur. -Goslin. 


des Etabliſſements kann durch den bereits 
eingerichteten Mehlhandel en gros und 
en detail bedeutend erweitert werden. Zur 
Uebernahme und Betrieb werden ca. 20,000 
Thaler baar erforderlich ſein. 

Nur Selbſtkäufer wollen ihre werthe 


Ernst Malade, St. Martin 67. 
Adreſſe sub F. 946. franco an A. empfiehlt als vorzüglich fhön und preigwerth: 
Retemeyer’s Central ⸗Zei⸗[Regalla . . . . . & Mille 60 Thlr. 
tungs⸗Annoncen⸗Bureau in Ber⸗ La flor de Aroma 50 


Einen erfahrenen, tüchtigen, mit 

Die Cigarren Fabrik und dem Dampfmaſchinenbetriebe ver- 
Lager import. Cigarren von trauten Brenner, der kautions⸗ 
fähig iſt, ſucht für die nächſte 
Brennperiode das Dom. Choci⸗ 
ſzewo bei Schokken. 


Am 28. d. M., Nachmittags 2½ Uhr, 
verſchied unſere innigſt geliebte Tochter 
Emma, nach einem Btägigen Kranken⸗ 
lager, an Herzhypertropht, im 20. Le⸗ 
bensjahre. 

Dies zeigen wir tief betrübt an. 


Die Beerdigung findet den 30., Abends 
6 Uhr, ſtatt 
Poſen, den 29. Juli 1868. 


Zur Verpachtung der aeg auf der Feldmark 
Jaſin bei Schwerin, ſteht Termin Sonntag, 
den 2. Auguſt d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
im Schulzen⸗Amte daſelbſt an. 


lin ſenden. CCC a ne ee 
Bouquet g ee ee 


en Paulina Lucca. . . 
Maſchinenarbeiten werden fauber und La flor. 2 


Landwirthſchafterinnen, mit feiner 
Küche vertraut, ſowie auch gut empfohlene Stu⸗ Um 
ben mädchen fürs Land und eine recht brauch⸗ 
bare Kinderfrau, können ſofort placirt wer⸗ 


H. Ellert nebſt Frau. 


Frau Carin, 


driedrichsſtraße Nr. 12. Am 27. d. M. verſtarb hierſelbſt an den Fol⸗ 


Der Ortsvorſtand. ſpunktlich A 1 N La Auguste . ai 5 25 f den durch 
R prakt. Arzt und Mitglied des Aquilla, Hay. Seedleaf 
Herr Dr. med. Rud. Weinberger, mcdicka ichen Salta in Sieg, mit Cuba... 20 


äußert ſich in feiner im Jahre 1863 verfaßten Broſchüre: „Die Krankheiten der Ath⸗ Fernando de Arrigunaea » 20 


mungsorgane ), ihre Erkenntniß und Behandlung mit dem weißen Bruſt⸗Syrup von Hav.-Ausschuss zu 20 Thlr., 16 Thlr., kommen. 


en des Unterleibs⸗Typhus der Stadtaälteſte, 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter mit Nathsherr und evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
guten Atteſten verſehen, 


ndet ſofort ein Unter⸗[Rath, Herr Gottfried Stieler, im 72. Le⸗ 
Dom. Rokietnica. bensjahre. Der Verſtorbene gehörte durch 29 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau“ in der Vorrede wie folgt: „In den nachfolgenden Blät- 14 Thlr. pro Mille, 

tern übergebe ich dem nichtärztlichen Publikum eine auf 16 gelle Erfahrung begründete Abhand- ganz beſonders empfehlenswerth ik die Hav.- 

lung über den in einer großen Anzahl von Fällen ſich als heilkräftig bewährten weißen Bruſt⸗ Ausschuss zu 14 Thlr. pro Mille. 

Tora aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer in Breslau, gegen eine Reihe von Bruſl⸗ A — 
tankheiten. Die große Verbreitung dieſer Krankheit unter dem Menſchengeſchlechte, ſowie 

ihre große Verderblichkeit rechtfertigen es wohl, daß der Verfaſſer, ſonſt ein Gegner aller 

angeprieſenen Mittel, dem Grundſatz huldigend: „Prüfet Alles und behaltet das 


ligarren-Anzeige. 


derlich. 


Zum 1. Oktober d. J. wird in Strumiauy Jahre faſt ununterbrochen zu Mitgliedern der 
bei Koſtrzyn ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ ſtädtiſchen Behörden und den Vorſtänden der 
Beamter geſucht, der ſchon etwas Erfahrung be. evangeliſchen Schule und Kirche und hat in der 
figt, der polniſchen Sprache mächtig und aus langen Reihe feiner amtlichen Thätigkeit ſich 
guter Familie iſt. Perſönliche Meldung erfor- unermüdet und mit ſeltener Pflichttreue und 


Rechtſchaffenheit dem Wohle der Stadt und 


Beſte!“ ſich veranlaßt geſehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die Beſtandtheile und die 


Zuſammenſetzung des weißen Bruſt⸗Syrups mitgetheilt wörden waren, und er ſich dadurch M dn pr. 1 5 St. 


— r den Inſtituten für Kirche und Schule gewidmet. 

dis Hobenmienßele ubernehmen kann wird] le Bürgerſcaft verliert in ihm einen gewiffen- 
Berfön⸗ [haften Beamten und treuen, wohlwollenden 

zum J. Oktober dieſes Jahres geſucht. Perſon⸗ 

liche Meldungen auf dem Dom. Baborowko 


Freund. 


errn Pr. En Sein Angedenken wird allen Bewohnern von 


Werner in Pofen, Friedrichsſtraße 32. Bomſt unvergeßlich bleiben. Möge er in Frieden 


r 
arm Iyaxılıcın 
min: Vr berels 1 Jahr in eiter ABSLNEE 
Katie war, wird zum 1. Oktober cr. zur Been- 
digung feiner Lehre für eine Apotheke in der 


Der Mägiftrat. 
Saiſon⸗Theater. 


Mittwoch den 29. Juli, zum erſten Male: 


Adreſſen sub A. Z. 


> Curts de Orion s. 
von der Anſchädlichkeit der Komposition überzeugt hatte, dieſen Syrup bei einer ziemlich be- Carme " 5 
deutenden Au von Bruſtkranken zu verſuchen. Die günſtigſten und oft wahrhaft über- on plus ultra f. 10. do. 
raſchendſten Erfolge, welche ich mit demſelben zu erfahren Gelegenheit hatte, beſtimmten Rodrigez, kräftig.. I. 15. do. bei Samter oder bei 
mich u. |. w.“ Ä rap 
Dieser weiße Bruft- Speup, allein eat erzeugt vum Gufuber, Bert e ai. ad. e ac m uni — £ 
Mayer in Breslau, iſt ftets friſch zu haben in den alleinigen Niederlagen für Poſen dei Folgueras, kräftıg : 2.» 2. 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße I., Zsidor Husch, Sapiehaplatz 2, . . Fior de Cabannas . 2. 15. do. 
Leit geben, große Gerberſtraße 16. er N e Se Du 1 1 15 ” . Nähe Poſens geſucht 
8 i i j 0 t i . > icht. 
*) Bei Guſtav en in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung 8 RO, al al = ? befördert die Expedition. 
Al aa 8 in den excellenteſten Farben find wieder zu den bekannt auffallend Echte DRG: 
; i i tirte 3.— . do. 
billigen Preiſen eingetroffen, und offerirt ſolche die Modewaarenhandlung von do. Nina Miller 3.24. 2 5 
athan Wolfsohn, do. Perfecta . 4. — . do. geſucht 
und ſo weiter bis „15. do 


* * * 
Breiteſtr. 9., VIS-àA-VIS der Wechſelhandlung desHrn. Seegall. empfehlen in bekannter Güte 


Meldungen unter Einſendung der Zeugniſſeſſpiel in 5 Akten von E. Boas. 
bei S. Hirschberg, 
Bromberg, Friedrichstraße Nr. 21. 


Eine Wirthſchafterin, moſaſſchen Glau-|Die Pasquillanten. Luſtſpiel in 4 Akten 
bens, welche dem Haushalte vorzuſtehen und die von R. Benedix. 
Aufſicht über vier Kinder zu führen hat, wird 


Donnerſtag den 30. Juli, zum erſten Male: 
Der alte Fritz und die N eg 

orher: 
Großes Militair⸗Konzert. } 

Wegen noch nicht beendeter Vorbereitungen 


J. D. Katz & Sohn. 


NB. Beftellungen nach Auswärts wer⸗ 
den prompt beſorgt und etwa nicht 


— Voun der Reiſe zurückgekehrt, bin 
Breslauerſtraße Nr. 38. 


ich wieder täglich zu ſprechen. den sun 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene An. a 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen — Oper: „Doktor und Apotheker” kann 
kann ſofort in meiner Handlung ein Unterkom⸗ 


as zum Donnerſtag angekündigte Benefiz für 


©. #3. Michaelis. Herrn Jakoby noch nicht ftattfinden. 


zeige, daß ich mit heutigem Tage das von N. Zar nack, 


meinem verſtorbenen Manne inne- Zahnarzt. 


old. und Silberwaaren- Künſtliche Aachener Bäder, zu bern 


3 i 0 Halbdorfſtr. Ba., im Hofe Parterre, iſt ein 
Geschäft Une 1 Shell) 2 rent N nn — ße Parkerre, if ein 
wieder eröffnet habe, und bitte 


Konvenirendes ſtets gern umge⸗ 
tauſcht. 


Breiteſtr. 24 iſt e. möbl. St. fof. zu vermth. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Zu ſofort oder zum 1. Oktober c. ſuche für] Mittwoch den 29. u. 


Einen Lehrling ſucht 
Haoschmamm Labischin. 


Volksgarten. 8 


nnerſtag den 30. Juli 


meine Apotheke unter günſtigen Bedingungen CONCERT. 
4. Richter, „Kalospinthekromokr ene“ 


5 Lebende Bilder. 
Entrée (ermäßigt) 1½ Sgr. Anfang 5'/, Uhr. 
Emil Tauber. 


Abotbeer. 


Ein gut möblirtes Parterrezimmer ift Halb⸗ 
Fre pte Meſennen fester dorfſtraße 7. ſofort zu vermiethen. 

meine geſchätzten Kunden, unter Zuſi⸗ 

cherung ſtreng reeller Bedienung, 


J.Jagielski, Apotheter. Markt 66. find 2 Zimmer im 1. Stock, ſich 
5 55 7 Izum Geſchaftslokal eignend, zu vermiethen. Nä- 
das meinem feligen Manne geſchenkte Ver⸗ 60 Fetthammel ſind zu verkaufen heres beim Kürſchner Dei, (Ar. 60.) 
trauen auf mich gütigſt zu übertragen. in Starzymy bei Rofietnica. 
Berwittw. Henriette Höfer. 


; Stoppelrübenſamen a Pfd. 10 Sgr. Martin 80. 1. Etage na vorn, p. 1. Oktober c. 
Polen, den 27 Jul 1868. 9 — in Poln.⸗Liſſa. billig zu ee — 5 ni 


Spiritus Ip; 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit 175 gekünd. 9000 


Quart, pr. Jul 1734, Auguſt 1744, Septbr. 174, Oktbr. 164, Novbr. 15 
Dezbr. 15 r. guſt 1745, Septbr. 172, Oktbr vbr. 153, 


lPrivatbericht.] Wetter: warm. Roggen: 


ter, ſeit 


* au, pr. Juli 
Feiner Welpen, der Scheſſel zu ToMegen 1 — . b u. Br., JullAuguſt 461 ——5 bz, Br. u. Bd., Auguſt ⸗ Septbr. 46 
Drittel Wehen 0 Pen: N: . : . — 1-1 3) 5 — ][ Br., Septbr. Oktbr. 454 bz. u. Br. 
Ordinarer Weizen 2 20 — 225 — Spiritus: matter. Gekündigt 9000 Quart, pr. Juli 172,44 1 5 
Roggen, ſcwere Sorte 226 25 — [ Br. Auguſt do., September 174—3 bj, Gd. u. Br., Oktbr. 168 bz. u. Br., 
Roggen, Hahne Sorte 1127| 6 1289 [Novbr. 155 Gd., Dezbr. 153 Br. 
Große Gerſte — ———1— — — 3 —— 
en: e Rörſen⸗Telegramme. 
Röberbfen -/-1-[-|=1|- 
Buterrübſen 2 18 — 24 — 
Winterraps 2112 — ] 224 — 
Sommerrübſen — ee > 
Sommerraps — | -|-|-|- | [Bis um Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
Saucen S nicht eingetroffen. 
Kartoff ; b E . . — 14 —— 15 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 5 2. — 2 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund — I — I —!— — — 
Weißer Klee, dito dito . 
eu, dito dito a el 
troh dito dito — D 


Dir Markt-Kommiſſton. 2 


Sörſe zu Poſen 
am 29. Juli 1868. 


ofener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 883 
Gd. * lat. Obligationen —, do. 5% fee a , 55 


Br., poln. 

Banknoten 823 Gd. 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 
47, auge 465, Auguft-Septbr. 46, Septbr.⸗Oktbr. 45%, Sech 454, 


von den erften landw. Autori äten beſtens em- 
umzugshalber ift eine freund⸗ pfohlen, ſucht die Leitung einer größeren Dampf- 

liche Wohnung von 2 Stuben und Küche, St.] Brennerei zu übernehmen. 

Näheres beim Kreistaxator Jeenicke, 


Septbr.⸗Oktbr. 3%ͥ bz. u. 
3 Br. 


ei⸗Verwal⸗ = 
Sie beenden Face anche ge, Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 30. Juli 


Großes Militair⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
St. Martinftr. 76. F. Wagener. 


Produßten-Börfe. 


Berlins, 28. Juli. Wind: DSD. Barometer: 283 
früh 23. Witterung: ſchön. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 72 — 94 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 704 a 70 Rt. dz., Juli⸗Auguſt 673 a 67 bz., Septbr.⸗Oktbr. 
64} a 633 bz. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 62 bz., J Gd. - 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 51 Rt. bz., neuer 55 a 56 bz. abgel. Anm. 
vom 23. 49 bz., per dieſen Monat 52 a 51 Rt. bz, Juli-Auguft 503 a} bz. 
Auguft-Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 495 a 4 bz. Oktbr.⸗Novbr. 488 bz., Non.» 
Dezbr. 474 bz., April⸗Mai 47% 15 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—52 Rt nach Qualität. 

afer loko pr. 1200 Pfd. 30f—34 Rt. nach Qualität, 313 a 32 Rt. b3., 
per dieſen Monat 304 Rt. bz., Jult-Auguſt 29 a 28% bz, Auguft. - Sept. —, 
Septbr.-Oltbr. 28 a 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 284 bz., April⸗Mai 29 a 283 bz, 
Januar-Febr. 284 bz. 

— 2 pr. 2250 Pfd. Kochwaare 54 63 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 69—77 Rt. 

Rab ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 91 Rt. bz, per dieſen Monat 93 Rt. 
bz. Juli-Auguſt do., Auguft-Septbr. do., Septbr⸗Oktbr. 9% a z bz, Oftbr.. 

b. de kt. Nopbr.⸗Dzbr. 9 a F a / bz, Dezbr.⸗ Januar 9 bz. 
April-Mai 9% 12 pr. Auguſt 118 bz. 
iet loko 12 Rt. 1 
piritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19% a t. bz., pr. dieſen Mo⸗ 
nat 183 a 3 Rt. dz. u. Br., 8 Gd., Juli-Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 152 a} 
9 u. 36 Septbr.⸗Oktbr. 17 a Wat bz. u. Gd. 1 Br., Dftbr.- 
ovbr. 16% 4 J by. u. Gd, 1b. Br., Ronbr.-Degbr. 16} bz, Dezbr. Jan. — 
April-Mai 168 a & bz. u. Br., 3 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. O. 6¾ 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 53555, Rog⸗ 
gr ER 0. 41 — 44 Rt., Nr 0. u 1. 47 — 33 Rt. pr. Ctr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 Rt. 5 u. Br. Juli-Auguft 3%; bz. u. Br., Gd. 

r., 1 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 33 Br. Novbr.-Dezbr, 


Thermometer : 


Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7} 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 74 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 73 Br., i 


Stettin, 28. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. ＋ 20 R. 
Barometer: 28. 2. Wind: SO. 

Weizen flau und niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 83—90 Rt. 
nominell, ungariſcher geringer 58 — 62 Rt., befjerer 64—68 Rt. feiner 71—.75 
Rt., neuer inl. gelber 80—82 Rt., 83 f8Öpfd. gelber pr. Juli 82 — 813 Rt. bz. 
Juli⸗Auguſt 80 — 78 bz., Septbr.⸗Oktbr. 70 Br. u. Gd. 

Roggen, alter ohne Frage, neues etwas mehr beachtet, Termine etwas 
niedriger, p. 2000 Pfd. loko alter galiz. außer Kondition 49 Rt. Br., anderer 
4952 Rt., neuer 53—544 Rt., pr. Juli 524, 513, 514 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 
51 bz., Br. u. Gd., Septbr.-Oktbr. 49%, 4 bz., Frühjahr 47 bz. u. Br. 

Gerſte Futter- p. 1750 Pfd. loko ungar. und mähriſche 434—45 Rt., 
beſſere 46—47 Rt., feinſte 48—49 Rt., neue do. 47 At. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 343.353 Rt. bz., 47,S50pfd. pr. Juli 35 Rt. 
Br., 344 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 314 Gd., Frühjahr 32 Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko 58 —59 Rt., Koch- 6162 Rt. 

Winterrübſen matter, p. 1800 Pfd. loko 71—75 Rt. bz, Aug.⸗Sept. 
75 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 75%, J bz., 75% Br. 

Rüböl matt, loko 9% Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 93 Rt. bz., Septbr.- 
Oktbr. 9,5 Br., 4 Gd. April⸗Mai 93 Br. > 

Spiritus fefter, loko ohne Faß 183 Rt. bz., pr. Juli⸗Auguſt u. Auguft- 
Septbr. 184, 3 bz., Sept. 184 Gd., Sept.⸗Oktbr. 174 Gd. Frühjahr 163 Gd. 

Angemeldet: 400 Wiſpel Roggen, 1000 Centner Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 82 Rt., Roggen 52 Rt., Hafer 
35 Rt., Rüböl 93 Rt., Spiritus 184 Rt. 

Petroleum loko 64—7 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr.7 Gd., 71 Br. 

Reis, Rangoon Tafel- 63 Rt. tr. bz. 

Herin . neuer ſchott. Crown und Fullbrand auf 8 pr. 20. Sep⸗ 
tember 113 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


5 eaten 2. er he 
oggen (p.? .) ruhig, 
Septbr.⸗Oktbr. 484—+ bz., Oktbr.⸗ 

Weizen pr. Juli 75 Br. 

Ser e pr. Juli 534 Gd. 
pafer, gef. 500 Ctr., pr. Juli 474 Br. Septbr.⸗Oktbr. 434 Br. 

aps pr. Juli 81 Gd. 

Rüböl feſter, loko 9% Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 
95 Br., Septbr-Oktbr. 94 Br., Oktbr.⸗Novbr., Novbr.⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 
9% Br., April⸗Mai 9% bz 

Spiritus feſter, loko 18. Br., 184 Gd., pr. Juli u. Juli-Auguſt 
185 Gd. + Br., Auguft-Septbr. 183 bz. u. Br., Septbr⸗Oktbr. 17 Br., Oltbr - 


Nov. 16 bz. u. Br. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
— Juli 1 bz., Juli -Auguft 494 Br., 
vbr. 474 Br. 


6 
Vieh. 


Berlin, 27. Juli. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt zum 
Verkauf angetrieben: 

1096 Stud Hornvieh überftiegen bei der ſtarken Zufuhr bei weitem den 
Bedarf; für Platz und Umgegend zeigte ſich nur ſchwache Kaufluſt, nach der 
Rheinprovinz gingen auch nicht bedeutende Poſten und der Markt konnte bei 
gedrückten Preiſen von der Waare nicht geräumt werden; erſte Qualität wurde 
mit 17 Rt., zweite mit 13—15 Rt. und dritte mit 11— 12 Rt. pro 100 Pfd. 
Se bezahlt. 

220 Stück Schweine. Der Handel wickelte fi reger als vorwöchent⸗ 
lich ab, da mehr Konſum ſtattgefunden und auch nach außerhalb Verkäufe ge. 
ſchloſſen wurden; Primawaare erreichte den Preis von 18—19 Rt. pro 100 
Pfd. Fleiſchgewicht. 

21,109 Stück Schafvieh excl. der noch von vorwöchentlich gebliebenen 
Beſtände von ca. 7000 Hammel; ſchwere fette Kernwaare war gefragt und 
wurden für 40 Pfd. Fleiſchgewicht 7— 7 Rt. gewährt, mittel und ordinäre 
Waaare fanden ſchwer Käufer und blieben hiervon bedeutende Beſtände. 

703 Stück Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen, beſſer als vor- 
wöchentlich, verkauft. (B. H. Z.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Danzig, 28. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen weichend, 
bunter 560, hellbunter 600, hochbunter 615 Fl. Roggen flau, neuer 426. 
Oelſaaten feſt, 87 Sgr. 

Königsberg, 28. Juli, Nachm. Schönes Wetter. Weizen nom., 
bunter 100 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht ſtill, loko 70, pr. Juli 
68, Juli⸗Auguſt 61, pr. Herbſt 584 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht 
Detailgeſchäft, loko 56 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht feſt, pr. Juli 
39, Herbſt 34 > Weiße Erben pr. 90 Pfd. Zollgewicht 70 Sgr. Spi⸗ 
ritus 8000 % Tralles pr. Juli 20 Thlr. 

Köln, 28. Juli, Nachmittags! Uhr. Wetter heiß. Weizen wei⸗ 
chend, loko 8. 15, pr. Juli 6, 254, Novbr. 6, 113. Roggen weichend, loko 5, 
25, pr. Juli 4, 29, Novbr. 4, 2/3. Rüböl niedriger, loko 11, pr. Oktbr. 
10177. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 

amburg, 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko ohne alle Kaufluſt, Weizen auf Ter⸗ 
mine matt. eizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 129 Bankothaler Br. 128 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1264 Br., 126 Gd. pr. Herbſt 120 Br. 119 Gd. Rog - 
gen ruhig, pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 97 Br., 96 Gd., Juli⸗Auguſt 88 Br., 
7 Gd, Herbſt 84 Br., 83 Gd. Hafer ſtille. Rüböl behauptet, loko 20, 
pr. Auguſt 20, Oktober 203. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. 
Zink leblos — Wetter, heiß. 
Bremen, 28. Juli. Petroleum, Standard white loko 6'/,,. 
London, 27. Juli, N ige: Viehmarkt. Am Markt waren 
5190 Stück Rinder und 31,510 Stück Schafe. Von Rindvieh waren 
geringere Qualitäten ſchwer verkäuflich, engliſche Zufuhren groß. In Schafen 


war das Geſchäft ſehr ſchleppend, Preiſe eher flauer, engliſche Zufuhren be⸗ 


deutend. 
Liverpool (via Haag), 28. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 8000 Valles Umſatz. Flau. Preiſe —— Noti⸗ 


rungen ſchwierig. 

Midol. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 8, middling 
fair Dhollerah 74, fair Bengal 7, new Domra 8. 

Liverpool, 28. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz davon für Spekulation und Export 4000 Ballen. Stimmung matt. 

Mancheſter, 28. Juli, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & Sons.) 
Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 12 D., 
30r Water, beſtes Gefpinnft 15 D., 40r Mayoll 123 D., 40r Mule, befte 
Qualität wie Taylor ıc. 154 D., 60r Mule, für Indien und China paſſend 
174 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 8} Pfd. Shirting, prima albert 
123 D., do gewöhnliche gute Makes 117 D., 43 inches 1½ printing Cloth 
9 Pfd. 2—4 oz. 147 D. Billiger, wenig Geſchäft. 

Paris, 28. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 83, 50, Septbr.- 
Dezbr. 84, 50. Mehl pr. Juli 87,00, Septbr.⸗Dezbr 65, 50, feſt. Spi⸗ 
ritus pr. Juli 75, 00, Hauſſe. — Regenwetter. 

Antwerpen, 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Getreide ſehr flau und geſchäftslos. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſter. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 51, pr. Auguſt 52, Septbr. 52}, Oktbr.⸗Dez. 53 geſucht. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. E Therm. Wind. | Boltenform. 


28. Juli Nachm. 2 | 27° 10“ 46 +1708 NO 2 völlig heiter. 
28. Abnds. 10 27° 10" 64 | -+15°1 NO 1lvöllig heiter. 
29, Morg. 6 | 27° 8” 86 | —+1206 NO Olheiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
voſen, an 2) Juli 1868 Bormittags 8 Uhr 1 Buß 4 Bol. 
. . 3 P) . 5 127 8 
FFF. ·˙· ccc \ 23:2 re 


CTelegramme. 


Paris, 28. Juli. Die Legislative nahm das Anleihegeſetz mit 
213 gegen 16 Stimmen au. Der Präſident verlas darauf das Schlie⸗ 
ungsdekret. Die Deputirten ſchieden unter einem Hoch auf den 
aiſer. 
Florenz, 29. Juli. Es wird eine Broſchüre Cialdinis er⸗ 
wartet, welche Lamarmora widerlegend nachweiſt, daß der preußiſche 
Feldzugsplan lange vor dem 17. Juni in Florenz nitgetheilt war. 
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Die Börfe war Anfangs matt, beſonders für Spekulationspapiere; die Verkaufsluſt war vorwiegend; die Liquidation rief Realifationen hervor, wodurch die Kurſe gedrüdt wurden. Zu niedrigeren Preiſen anden ſich abe 
r 
und 1860er 


B. —. 
u. B. 


Fraukfurt a. 


Oeſtreich. 1860er Looſe 763. Staatsbahn 555. mbarden 396. 

Prämienanleihe 1068. 
on lang 13 Mk. 74 Sch. bz. London kurz 13 Mk. 87 Sch. bz. 

Paris 1878 bz. 

Wien, 28. Juli. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Feſt. 

Neues 5% ſteuerfr. 1 59, 65. 5% Metalliques 58, 80. 

Nordbahn 185, 20. Rational 

208, 50. Czernowitzer 183, 00. London 113, 70. RT 

dam 95, 25. Böhm. Weſtbahn 154, 50. Kreditlooſe 136, 75. 


— ͤ 6ä— — 
Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 
„ 28. Juli, Mittags. [Anfangskurſe.] Amerikaner pr. compt. 764, Kreditaktien 2194, 
ſteuerfreie Anleihe 5244, 1860er Looſe 774, Staatsbahn 262, Badiſche Prämien⸗Anleihe 1005. Matt. 
Hamburg, 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt, anfangs animirter. 
Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 883. . 10 . 
Italieniſche Rente 
Norddeutſche Bank 125. Rheiniſche Bahn 117}. Nordbahn —. Altona-Kiel 113}. Finnl. Anleihe 80. 1864er ruf. 
1866er ruſſ. Prämienanleihe 1 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 70. Disconto 2 0%. 
Amſterdam 35, 43 bz. 


1854er Looſe 78, 00. Bankaktien 730, 00. 
nlehen 63, 10. Kreditaktien 211, 70. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 251, 20. Galizier 
„—. Paris 45, 20. Frankfurt 94, 90. Amſt 

1860er Looſe 86, 30. Lombard. Eiſenbah 180, 20 | Anl. 768. Inländ. 3% Spanier 32. London 3 Monat 11,8 


Verantwortlicher. Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druc und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


eſtreichiſche Kreditaktien 94. 
53. Vereinsbank 112. 


Wien 853 bz. 


ex · 


Aus Newyork vom 27 Juli, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: 


Wien, 28. Juli, Abends. [ Abendbörſe.] Feſt. Kreditaktien 212, 60, Sta N 
86, 60, 1864er Zoofe 97,20, Bantattien 736, 00, Lombarben 180, 30, Galtzier 210, 20, Vene — 


chi 8, 20° Raf. Wetzoleum aut, 1 London 


Lombarden 153 Wepitaner 15}. 5% N. 
Anleihe de 1860 39 . 8% — — 


r waren 943 gemeldet. 
5. »Oeſtr. Staats -Eiſendahnaktien 
Lomb. 


do. ältere Prioritäten 268, 00. do. neuere Prioritäten 262, 00, Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 267, 50 
eftempelt) 824, 2 
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% Metalliques 483. Oeſtr. 
rämien» Anleihe 212, 00. 18822 . 
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